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auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratis⸗Beilagen werden für die Monate Mai und 


Juni ſtets angenommen und koſten in der 
Erpediton unſeres Blattes und in den bekannten 
Abholeſtelleen 1.10 M. 
mit Botenlon n 1,30 „ 
bei allen Poſtanſtalten 1,34 „ 


Juſerate BE 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, 
Dit und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Karlsruhe, 30. April. Der Kaiſer hat an den 
Großherzog von Baden anläßlich deſſen vierzigjähri⸗ 
ger Regierungsjubelfeier ein Handſchreiben 
gerichtet, worin es heißt, die vierzigjährige Wiederkehr 
des Tages, an welchem der Großherzog die Regierung 
angetreten habe, werde nicht nur von der jubelnden 
Begeiſterung ſeiner getreuen badiſchen Völker, ſondern 
ſoweit die deutſche Zunge klinge, mit freudiger Theil⸗ 
nahme begrüßt. Das Handſchreiben ſpricht den 
Wunſch aus, es möge dem Großherzog vergönnt ſein, 
noch während einer langen Reihe von Jahren die 
Früchte einer dem Wohle ſeines geſegneten Landes 
unabläſſig gewidmeten Fürſorge zu genießen und im 
Bunde mit den übrigen deutſchen Fürſten für die 
Größe des Reiches zu wirken. Im Laufe des Tages 
haben bei Hofe zahlreiche Empfänge ſtattgefunden, 
darunter ein großer Empfang des diplomatiſchen 
Corps. Donnerſtag Abend beſuchten der Großherzog und 
die Großherzogin zum erſten Mal ſeit dem Trauer⸗ 
jahre 1888 das Hoftheater. Das Publikum begrüßte 
Ye hohen Herrſchaften daſelbſt mit begeiſterten Zu⸗ 
rufen. 2 
Wien, 1. Mat. Der Kaiſer empfing geftern 
Botſchafter in Berlin Grafen Szechenhi. Be ben 
Petersburg, 30. April. Auf Vorſtellung des 
ſtellvertretenden Finanzminiſters von Thörner hat der 
Kaiſer heute befohlen, die Frage der Aufhebung 
des Haferausfuhrverbots für die baltiſchen 
d der unter dem Vorſitze des Geheimraths 
baſa tagenden Commiſſion für die Ausführung ge⸗ 
meinnütziger Arbeiten in den nothleidenden Gouverne⸗ 
ments vorzulegen. Die Verhandlung darüber dürfte 
bereits in den nächſten Tagen erfolgen. — Der 
Generalgouverneur von Wilna, Kowno und Grodno 
General Kohanom, dürfte, wie verlautet, in 
Kürze ſeinen Poſten verlaſſen und in den Reichsrath 
berufen werden. 
Rom, 30. April. Nach einer Meldung aus Forli 
iſt heute vor dem dortigen Gefängniß eine Petarde 
geplatzt. Der wachthabende Poſten ſchoß auf den 
muthmaßlichen Attentäter, traf denſelben aber nicht. 
Verletzt wurde bei der Exploſion Niemand. 
Sofia, 1. Mai. Die Antwort der Pforte auf 
das Verlangen Bulgariens betreffend die Auslieferung 
der Brüder Tufektichieff von Seiten Rußlands iſt 
noch nicht eingetroffen. — Die Unterſuchung der 
Ruſtſchuker Bombenaffäre ergab, daß 36 
Bomben von Ruſtſchuk nach Konſtantinopel geſchickt 


worden ſind. 


Zur 


Ein Schuljahr iſt wieder einmal zu Ende ge: 
gangen, und damit ſind abermals Tausende 995 
Eltern vor die Beantwort 

g tung der Frage geſtellt, 
was aus den Kindern, die jetzt die Schulmappe 
bei Seite zu legen haben, werden ſoll. Den 
Knaben ſtehen zahlreiche Berufe offen, bei ihnen 
handelt es ſich um eine verſtändige Berückſichtigung 
der Anlagen und Neigungen, eine vorſichtige 
Beurtheilung der Ausſichten, die das einzelne ach 
für die Zukunft bietet, und die Gewinnung eines 
Platzes, der dem Knaben die Möglichkeit gewährt, 
ſich die zu dem Berufe, dem er ſich widmen will, 
erforderlichen Kenntniſſe zu erwerben. Die Ent⸗ 
ſcheidung iſt nicht leicht, aber Eltern, die ihre 
Pflichten gegen ihre Kinder ernſt nehmen, werden 
fie bei reiflicher Ueberlegung immer ‚ohne zu große 
Schwierigkeiten treffen können. Viel größer find 
dieſe Schwierigkeiten bei der Berufswahl der 
Mädchen. In der ſtädtiſchen, namentlich in der 
großſtädtiſchen weiblichen Jugend wächſt die Ab- 
neigung, in einen „Dienſt“ zu treten, immer mehr, 
und dieſe Abneigung wird von den Müttern in der 
Erinnerung an trübe Erfahrungen, die ſie ſelbſt 
gemacht haben, in den meiſten Fällen noch genährt. 
Zum Abwarten von Kindern und zu den gröberen 
Arbeiten des Haushaltes iſt das Mädchen zu gut, 
der an ſich gewiß nicht unberechtigte Wunſch, daß 
die Tochter es beſſer haben ſolle, als es der 
Mutter beſchieden geweſen iſt, trübt das Urtheil 
häufig in verhängnißvoller Weiſe. Die traurige 
Thatſache, daß faſt jeder Beruf, den ein junges 
Mädchen heute überhaupt ergreifen kann, überfüllt 


Berufswahl der weiblichen 


in Elbing 
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Alerale 


* 
3. Mai 1892. 


Sie haben ſich zwar im Laufe der Jahre allerlei 
Kenntniſſe, für welche die früheren Dienſtherrſchaften 
das Lehrgeld bezahlen mußten, angeeignet, ihr 
Wiſſen reicht aber ſelten über die einfachſten Auf⸗ 
gaben hinaus. Hier bieten ſich jungen Mädchen, 
die nach ihrem Austritte aus der Schule zu einer 
rationellen Erlernung der Kochkunſt angehalten 
werden, ſehr günſtige Ausſichten. Die Berliner 
Köchin und ihre Stellung im Haushalte ſtehen 
heute nicht im beſten Anſehen; dadurch erklärt ſich 
die ſeltſame Erſcheinung, daß, wenn einmal junge 
Mädchen ſich dazu entſchließen, die Kochkunſt zu 
erlernen, ſie dies nicht thun, um in den wohl⸗ 
habenden Familien der Städte ihre Kenntniſſe zu 
verwerthen, ſondern ihre Hoffnungen allein auf 
das Land, auf die Gutshöfe ſetzen. Vielleicht regen 
unſere Ausführungen die Eltern, die vor der 
Entſcheidung über die Zukunft ihrer Töchter ſtehen, 
an, die vou uns beſprochenen Verhältniſſe in den 
Kreis ihrer Erwägungen zu ziehen. 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Juland. 
Berlin, 1. Mai. 
— Gegenüber einem, von offiziöſer Schön⸗ 
färberet ſtrotzenden Artikel der „Nordd. A. Ztg.“ 
über den wirthſchaftlichen Aufſchwung in Deutſchland, 
wie er namentlich durch die Handelsverträge geſchaffen 
worden ſein ſoll, ſchreibt Fürſt Bismarck in den 
„Hamb. Nachr.“: Wenn dieſe Schilderung wirklich zu⸗ 
träfe, ſo würde ſie nur einen Beweis mehr dafür 
liefern, daß Deutſchland durch ſeine wirthſchaftlichen 
Verträge mit Oeſterreich den Aufſchwung dieſes 
Staates hervorgerufen hat und ihn aus ſeiner Taſche 
bezahlt. () . .. Wir unſererſeits müſſen geſtehen, daß 
die Anſichten, die im großen Publikum wle in den 
betheiligten Erwerbskreiſen über den gegenmärtigen 
Zuſtand des wirthſchaftlichen Lebens verbreitet ſind, 
mit der Schilderung der „Nordd. Allg. Ztg.“ nicht 
übereinſtimmen. Man hört im Gegentheile, daß auf 
den meiſten Gebieten der wirthſchaftlichen Thätigkeit 
Stagnation, Mangel an Vertrauen und an Unter⸗ 
nehmungsgeiſt herrſcht. Die Ausfuhr und der Abſatz 
der Produkte der Induſtrie befinden ſich hlernach in 
einem Stadium der Stockung, wie wir es in den 
letzten zehn Jahren nicht erlebt haben. Wir laſſen 
die Gründe davon hier, da wir nicht polemiſch werden 
wollen, unerörtert, aber dadurch, daß man die That⸗ 
ſachen leugnet, wird man ſie nicht aus der Welt 
ſchaffen, am allerwenigſten, wenn man das Gegentheil 
derſelben in ſo übertriebenen Ausdrücken, wie ſie in 
dem Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ vorliegen, öffent⸗ 
lich behauptet. Ein weiterer Artikel aus derſelben 
Feder ſagt: Neulich wurde aus Paris gemeldet, ver⸗ 


. a Jh E : ſchiedene dortige Blätter ſprächen die Anſicht aus, daß 
haupt entſchließen können, ihre Töchter eine Stellung gegenüber Deu Anarchiſten, welche ſich außerhalb der 


in einem fremden Hausweſen annehmen zu laſſen, all emeinen Geſetze ſtellten, das Kriegsgericht eher am 
dieſer Entwickelung auch ſchon vielfach inſofern Platze ü SICH 515 Sipmirtaen ch. Dies Ansicht 
Rechnung, als fie, wenn ihre äußere Lage es ihnen paßt mutatis mutandis auch auf unſere eigene 
nur irgend geſtattet, ihre Töchter nach Abſchluß | Situation der Sozialdemokratie gegenüber. Man 
der Schulzeit noch in einigen Fertigkeiten untere wird ſich früher oder ſpäter überzeugen, daß ſich im 
richten laſſen, damit fie befähigt find, Stellen als] Kampfe gegen die Sozialdemokratie jo wenig wie in 
Hausmädchen „bei feinen Herrſchaften“ oder „in dem gegen die Anarchiſten mit juriſtiſchen Waffen er⸗ 
feiner Haushaltung“ auszufüllen. Es kommt viel folgreich fechten läßt, ſondern daß dieſer Kampf in 
häufiger, als man gemeinhin denkt, vor, daß Eltern Guicllichteit nichts anderes iſt, 11 1925 den Gefell 
unter großen Opfern ihre Töchtern zu dieſem Be⸗ e e ee e ürgerlichen Geſe 
hufe im Schneidern, Weißnähen, Plätten ausbilden — Die „Kreuzztg.“ jchreibt: „Der Kriegsminiſter 
laſſen, auffallend aber iſt es, daß keine Mutter da | Generallleutenant v. Kaltenborn-Stachau dürfte 
ran zu denken ſcheint, ihrer Tochter einen Unter- nach unſeren Informationen doch in kurzer Zeit, da 
richt ertheilen zu laſſen (obwohl dieſer weder foft- | feine Geſundheit ernſtlich erſchüttert iſt, von feiner 
ſpieliger iſt noch längere Zeit beanſprucht), der | Stellung zurücktreten. Zu feinem Nachfolger ift, gu⸗ 
fie befähigen würde, bei „feinen Herrſchaften“ eine | tem Vernehmen nach, der Generallieutenant v. Holleben, 
andere, viel ſelbſtſtän digere und a, n der 1. Garde-⸗Infanterie Divifion, des 
Stellung ausfüllen zu können, die der Köchin. 8 ö 
Die ungenügende Vorbildung der Köchinnen it]; ‚Die, luſtrirte Mal⸗Feſtnummer des Sozta⸗ 
; andi f liſt“ in Berlin, das Organ der unabhängigen So 
eine ſtändige Klage in allen Haushaltungen, bei] zialiſten, ift auf Beſchluß des Landgerichts I Abthei⸗ 
denen aus dem einen oder anderen Grunde die lung 18 beſchlagnahmt worden. Die betreffende Num⸗ 
Hausfrau nicht ſelbſt die Küche beſorgen kann oder] mer, von welcher etwa 1500 Exemplare der Poltzei 
will, und die Zahl dieſer Haushaltungen iſt heute in die Hände fielen, enthielt eine neue Marſeillaiſe 
namentlich in den großen Städten ſehr groß und (Proletarier-Marſeillaiſe) und Artikel über den Werth 
wächſt immer mehr an. Der Lohn, welchen die und die Bedeutung des 1. Mat. f 
— heute beziehen, iſt hoch, 300, 360 Mark 1 a ee 4 ne e 
neben frei ; i f f rakteriſtiſche Aeußerung König Humbe 5 
dazu A en armer ea. = 1 geplanten Abſtriche am Heeresetat. Als ein gewiſſer 
S ten als weitere Annehmlichkeiten eine i OL, 
elbſtſtändigkeit i keine] Staatsmann auf die Nothwendigkeit umſaſſender 
d its BR der Stellung, deren kei ſparungen in der Armee hinwies, bemerkte der König 
feine Derpflicheun 8 ue ſich . darf, in entſchiedenem Tone: „Das Alles wäre ſchön und 
u ienſt igen, 
e Ba ee oe 6 m Dt Dn6 
ſchließlichen, Gebrauch und, um auch, freilich mit — Den Schluß der Land tagsſeſſion glaubt 
einigem Widerſtreben, das noch zu erwähnen, die] man jetzt, obſchon noch eine bedeutende Arbeitslaſt 
durch die leider eingeriſſene Trinkgelderwirthſchaft] vorliegt, vor Pfingſten ermöglichen zu können. 
erwachſenden Uebereinnahmen. Manche Haus- — Wie das „Volk“ meldet, hat die conſer⸗ 
haltungen würden gewiß kein Bedenken tragen, vative Fraktion des Abgeordnetenhauſes am Freitag 
jenen Lohn noch zu erhöhen, wenn ſie wirklich] Abend über die EN 15 eek: 
gute Köchinnen haben könnten. Aber gerade an gramms berathen. Es wurde einſtimmig be 
ſolchen herrſcht großer Mangel. Nur wenige Mäd⸗ 
chen, die ſich als Köchinnen vermiethen, füllen ihre 
Stellungen zur Zufriedenheit nicht etwa nörgel⸗ 
ſüchtiger, ſondern wohlwollender Hausfrauen aus. 


iſt, wird außer Acht gelaſſen. Das Mädchen muß, 
wenn die Mittel nicht hinreichen, um die ſchon ſo 
große Zahl der ſtellenloſen oder ſich nur kümmerlich 
durchſchlagenden Lehrerinen und Erzieherinnen noch 
zu vermehren, Verkäuferin werden, oder es wird 
zu einer Schneiderin gegeben, um nach einer mehr⸗ 
jährigen harten Lehrzeit den Kampf mit dem Daſein 
mit der Entdeckung zu beginnen, daß es nichts 
Ordentliches gelernt hat, oder man ſchickt es ohne 
beſtimmten Plan zunächſt in eine Fortbildungs⸗ 
ſchule in der Hoffnung, daß ſich bei den dort 
erworbenen Kenntniſſen ſchon einmal „etwas 
Paſſendes“ finden werde. Dieſe Mädchen ver⸗ 
ſtärken dann vielfach das Heer der Be- 
werberinnen um die paar Stellen, die im öffent⸗ 
lichen Dienſte den Frauen vorbehalten ſind, und 
füllen die unheimlich langen Liſten der Anwärterin⸗ 
nen für die Beſchäftigung als Telegraphiſtinnen, 
Telephoniſtinnen ꝛc. ꝛc. Für den Uebergang zur 
Fabrikarbeit, den leider in immer ſteigendem Pro⸗ 
zentſatze die der Schule entwachſenden Mädchen in 
den Induſtriebezirken wählen, ſind wieder andere 
Gründe maßgebend, die in den Verhältniſſen der 
arbeitenden Klaſſen zu ſuchen ſind. Meiſt iſt es 
die harte Nothwendigkeit, die von dem arbeitsfähig 
gewordenen Kinde einen Betrag zu den Haushal⸗ 
tungskoſten erheiſcht, häufig freilich auch eine durch 
die materielle Lage nicht gerechtfertigte ſtumpfe 
Gleichgiltigkeit, die die Eltern die Pflichten gegen 
die Kinder vergeſſen läßt. Auch hier herrſcht der 
Widerwille gegen den „Dienſt“, der trotz allem, 
was darüber geſagt und geklagt werden mag, doch 
immer noch gute Ausſichten für ein junges Mäd⸗ 
chen darbietet, dem es nicht an gutem Willen und 
an Luſt zur Arbeit gebricht. 

Gerade in den Kreiſen, deren Töchter einen 
Beruf ergreifen müſſen, ſcheint es nicht allge⸗ 
mein bekannt oder doch wenigſtens nicht genügend 
erwogen zu werden, daß auch auf dem Gebiete der 
perſönlichen Dienſtleiſtung, des weiblichen Geſinde⸗ 
dienſtes eine Arbeitstheilung ſchon eingetreten 
iſt. Das „Mädchen für Alles“ iſt zwar noch nicht 
ausgeſtorben und wird auch nie ausſterben, weil 
die Mehrzahl der Haushaltungen, die Jemanden 
zur Hilfeleiſtung haben müſſen, nicht in der Lage 
iſt und ſein wird, mehrere Hilfskräfte anzuſtellen. 
Bei der glücklicher ſituirten Minderheit ſind aber 
ſchon jetzt die Funktionen der einzelnen Hilfskräfte 
ſcharf geſchieden, und dieſe Scheidung wird, ſo 
lange nicht der ſozialdemokratiſche Zukunftsſtaat 
alles gleich macht, ſich immer weiter vollziehen. In 
den Großſtädten tragen die Eltern, die ſich über: 


— 


im Programm zur Judenfrage Stellung zu 
nehmen. : 

— Der Nachtragsetat iſt von der Budgets 
commiſſion, an die er ſchließlich verwieſen war, nach 
kurzer Debatte bewilligt worden. 


Stadt und Land. 
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— Dem Abgeordnetenhauſe wird demnächſt ein 
Geſetzentwurf über Geheimhaltung der Steuer- 
liſten zugehen. 

* München, 30. April. In der heutigen Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten wurden acht Millionen 
3 prozentiger Staatsanleihe aus den früheren Budget⸗ 
überſchüſſen dem Antrage des Ausſchuſſes gemäß den 
Diſtrikten und Städten überwieſen. Der Finanz⸗ 
miniſter hatte ſich gegen die Mobiliſirung dieſes 
Kapitals zur Gründung von Darlehnskaſſen aus⸗ 
geſprochen. — In der Abendſitzung wurde die Vor⸗ 
lage betreffend Aufbeſſerung der Gehälter der prag⸗ 
matiſchen Staatsbeamten im Geſammtbetrage von 
2,487,000 Mk. dem Beſchluß des Ausſchuſſes gemäß 
mit 120 gegen 29 Stimmen unverändert ange⸗ 
nommen. Der Miniſterpräſident und der Finanz⸗ 
miniſter hatten die Annahme lebhaft befürwortet. 


5 Ausland. 

Frankreich. Paris, 30. April. Der Miniſter⸗ 
rath beſchäftigte ſich in ſeiner heutigen Sitzung mit 
der Prüfung der Geſetzgebung über den Verkehr mit 
Dynamit. Der Miniſterrath verzichtete darauf, die 
beſtehenden bezüglichen Vorſchriften abzuändern, ſprach 
ſich aber für die ſtrengſte Anwendung der beſtehenden 
Geſetze aus, welche den Eigenthümer von Dynamit, 
ſelbſt für den Fall, wo daſſelbe geſtohlen werden ſollte, 
verantwortlich machen. — Der Polizeipräfekt hat heute 
Vormittag den Polizeikommiſſaren die letzten An⸗ 
weiſungen für den morgigen Tag ertheilt. Die Poli⸗ 
zeikommiſſare in der Umgebung von Paris haben Be⸗ 
fehl erhalten, Maſſenanſammlungen zu zerſtreuen und 
alle Manifeſtanten⸗Trupps am Eintritte in die Stadt 
zu verhindern. — In Marſeikle wurden heute etwa 
10, in St. Etienne 4 und in Algier 14 Anarchiſten, 
welche mit den franzöſiſchen in Verbindung ſtanden, 
verhaftet. — Der Kriegsminiſter Freyeinet ſtiftete eine 
Militairverdienſtmedaille, welche an Soldaten für Auf⸗ 
opferung bei großen Epidemien verliehen werden 
ſoll. Da blsher keine Veranlaſſung für derartige Aus⸗ 
zeichnungen vorlag, erblickt man den Grund für die 
eker in der Befürchtung vor der Ausbreitung der 

olera. 

Lyon, 30. April. Heute Vormittag ſind hier 
8 Anarcchiſten verhaftet worden. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Nordenham, 30. April. Nachdem der „Beo⸗ 
wulf“ heute Mittag am Pier vertäut war, verblieb 
der Kaiſer längere Zeit an Bord und beobachtete von 
dem Kajütfenſter aus die Abfahrt des Lloyddampfers 
„Elbe“ nach New⸗York. Um 8 Uhr verließ der 
Kaiſer mit dem Prinzen Heinrich. dem Erbgroßherzog 
von Oldenburg und dem Gefolge den „Beowulf“. 
Am Pier waren zum Empfang der oldenburgiſche 
Staatsminiſter Janſen, der Geheime Ober-Regierungs⸗ 
rath Bormann, der preußiſche Geſandte Graf von der 
Goltz und Generalkonſul Delius anweſend. Der 
Kaiſer ſprach dem Inſpector des Lloyd Berdrow und 
dem Kapitän Willigerod ſeine Anerkennung aus für 
die prächtige Ausſchmückung der Loydſchnelldampfer 
„Spree“ und „Gera“ und trat ſodann um 37 Uhr 
unter den jubelnden Zurufen des zahlreich verſammel⸗ 
ten Publikums die Rückreiſe nach Potsdam an. 

* Potsdam, 1. Mai. Der Kaiſer iſt geftern 
Abend 11 Uhr hier eingetroffen. i 

* Darmſtadt, 1. Mai. Die Kalſerin Friedrich 
traf mit der Prinzeſſin Margarethe von Preußen heute 
Nachmittag 1 Uhr 45 Minuten von Homburg zum 
Beſuch der Königin Victoria hier ein und reiſte um 
51 Uhr nach Homburg zurück. N 

* Stuttgart, 1. Mai. Der König und die 
Königin von Sachſen trafen gegen 5 Uhr hier ein 
und wurden am Bahnhof vom König und der Königin 
von Württemberg, ſowie den Prinzen des königlichen 
Hauſes bewillkommnet. Zum Empfange war auch die 
Diplomatie, der Miniſterpräſident v. Mittnacht und 
die Generalität anweſend. Nach einem ſehr herzlichen 
Empfange wurde unter den Klängen der ſächſiſchen 
Königshymne die Front der vom Dragonerregiment 
„Königin Olga“ geſtellten Ehrenwachen abgeſchritten. 
Alsdann erfolgte die Fahrt nach dem Schloſſe, bis zu 
welchem die Truppen in den Straßen Spaller bildeten. 
Die zahlreich verſammelte Menſchenmenge brachte den 
hohen Herrſchaften enthuſiaſtiſche Ovationen dar. Das 
Wetter iſt unfreundlich, es regnet und ſchneit. 

* Köln, 30. April. Die Königin von Schweden 
iſt heute früh 83 Uhr in dem Luftkurort Honnef 
eingetroffen. 1 

— Die Centrumsfraction widmet dem früheren 
Abg. Auguſt Reichensperger zum goldenen 
Hochzeitsjubiläum am 3. d. M. eine Adreſſe in künſt⸗ 
leriſch reich ausgeſtatteter Mappe. 


Die Feier des 1. Mai. 


Die Befürchtungen, die man allgemein an einen 
ſtürmiſchen Verlauf des 1. Mat, des Weltfeiertages 
der Arbeiter, geknüpft hatte, haben ſich als grundlos 
erwieſen. In den meiſten Städten und Arbeits⸗ 
centren Europas 
darauf beſchränkt, unter freiem Himmel oder in ges 
ſchloſſenen Lokalen Reden zu halten, Reſolutionen zu 
faſſen zu Gunſten des Achtſtundentages, harmloſe Auf⸗ 
züge und Vollsbeluſtigungen zu veranſtalten, die zum 


Theile von ungünſtigem Wetter beeinflußt wurden. 


haben ſich die Sozialdemokraten 


| 


Nirgends kamen Gewaltthätigkeiten vor und die 
Sozialdemokraten aller Herren Länder haben durch 
die ruhige Feier des 1. Mai eine Mäßigung bewieſen, 
die ihnen ſelbſt ſicherlich nicht zum Schaden gereichen 
wird. Wir laſſen untenſtehend die Telegramme des 
Wolff'ſchen Bureaus folgen, die ſämmtlich bis geſtern 
Abends 9 Uhr in Berlin eingetroffen waren. 

Amſterdam. Anläßlich der Maifeier fanden hier 
zwei Verſammlungen ſtatt, welche jedoch ohne 
Zwiſchenfall verliefen. Nach Schluß der Verſamm⸗ 
lungen forderte einer der Führer der Sozialiſten die 
Menge auf, heimzukehren und jeden Zwiſchenfall zu 
vermeiden. 

Berlin. Bisher iſt die Maifeier überall ruhig 
verlaufen; kaltes unfreundliches Wetter verhinderte 
Sichtbarwerden der Veranſtaltungen nach außen. Indeſſen 
Lokale, wo Verſammlungen angekündigt, überall dicht 
gefüllt. Für Abend zahlreiche Tanzunterhaltungen, 
Concerte, geſellige Veranſtaltungen, Stellen von 
lebenden Bildern ꝛc. angekündigt, daneben werden in 
großen Verſammlungen einige ſozialiſtiſche Reichstags⸗ 
führer Reden halten. Von Ruheſtörungen bisher kein 
einziger Fall bekannt. Feier ſchien weniger Theil⸗ 
nahme zu begegnen als in verfloſſenen Jahren. 

Bern. Die Maifeier der Sozialdemokraten iſt 
hier unter ſchwacher Betheiligung ruhig und ohne 


hatte, daß das Feuer von Arbeitern gelegt ſei. Doch 
wird andererſeits verſichert, daß zwiſchen den Fabrik⸗ 
beſitzern und Arbeitern niemals Conflikte beſtanden 
hätten. Die ganze Fabrik iſt abgebrannt. Der 
Schaden wird auf 300,000 Gulden geſchätzt. Bis 
zum Abend herrſchte hier wie in ganz Ungarn völlige 
Ruhe, auch im Cſanader Comitate, wo im vorigen 
Jahre agrariſche Unruhen vorkamen, wurde die Ruhe 
nicht geſtört. 

„Prag. Das Maiſeſt iſt hier ohne jede Ruhe⸗ 
ſtörung verlaufen, die Verſammlungen waren ſchwach 
beſucht, die in denſelben gehaltenen Reden waren 
durchweg maßvoll. Einige der angeſagten Verſamm⸗ 
lungen, darunter eine Verſammlung von Arbeiterin⸗ 
nen, konnten wegen zu geringer Betheiligung über⸗ 
haupt nicht ſtattfinden. Aus allen Theilen Böhmens 
liegen ähnliche Meldungen vor. 

Rom. Nach den bisher vorliegenden Nachrichten 
iſt der heutige Tag in ganz Italien ohne bemerkens⸗ 
werthen Zwiſchenfall verlaufen. Die Witterung it 
faſt überall unbeſtändig. In Rom fſelbſt herrſcht 
vollſtändige Ruhe. Mehrere Arbeiterverſammlungen 
verliefen ohne Störung. Nachmittags herrſchte ſehr 
ſtürmiſche Witterung, die Bewegung auf den Straßen 
war geringer als gewöhnlich. Der König machte 
: eine Spazierfahrt im offenen Wagen. In Livorno, 
Zwiſchenfall verlaufen. Mailand, Turin, Neapel, Genua, Como war das 

Bremen. Die Anzahl der Theilnehmer an dem] Ausſehen der Straßen wie an gewöhnlichen Feſttagen. 
heute von den Sozialdemokraten hier veranſtalteten] In Ravenna wurde eine unbedeutende Anſammlung 
Umzuge war bedeutend geringer als bei der vor⸗ ohne Mühe zerſtreut. Depeſchen aus Verona, Ca⸗ 
jährigen Veranſtaltung. Die Ruhe iſt bisher nirgends] tanta, Venedig, Parlermo, Forli, Rimini und Ceſene 
geſtört. ö melden vollkommene Ruhe. Ju Bologna zertrüm⸗ 

Brüſſel. Hier, ſowie in Gent, Antwerpen und merten etwa 60 Individuen einige Laternen und 
Auvelais fanden zahlreich beſuchte ſozialiſtiſche Kund⸗ | Fenſterläden. Acht Perſonen wurden verhaftet. 
gebungen ſtatt, dieſelben verliefen in größter Ruhe.] In Rom erſcheinen heute Abend des Arbeiterfeiertags 
In Charleroi war die Betheiligung an einer Kund⸗ wegen keine Zeitungen. Im Vatikan herrſcht voll⸗ 
gebung weit weniger zahlreich als im vergangenen kommene Ruhe; der Papſt zelebrirte die Meſſe wie 
Jahre. In Lüttich herrſcht trotz des Verbotes einer] gewöhnlich. 

Manifeſtattion völlige Ruhe. In Aublain bei Couvin Wien. Der Aufmarſch der Arbeiter im Wiener 
explodirte vor der Wohnung des Bürgermeiſters eine | Prater zwiſchen 2—3 Uhr Nachmittags vollzog ſich 
Dynamitpatrone, wodurch geringer Schaden „an in größter Ruhe, gegen 9000 Perſonen nahmen da⸗ 
Material verurſacht wurde. ran Theil, weniger als im vorigen Jahre. Die 

Chriſtiania. Die ſozialdemokratiſchen Arbeiter | Straßen der Stadt find wenig belebt. — In allen 
veranſtalteten heute einen Umzug durch die Straßen] Provinzen herrſcht völlige Ruhe. Der Abmarſch der 
der Stadt, an welchem 31 Fachvereine und etwa | Arbeiter aus dem Prater erfolgte in größter Ruhe. 
3000 bis 4000 Perſonen theilnahmen. In den zur ee 
Feier des Tages veranſtalteten Verſammlungen wurden Ueber die Ereigniſſe, die 
Reden für den Normalarbeitstag, die ſozialdemokrati⸗] 1. Mat ſich abſpielten, wird berichtet: 
ſche Arbeiterorgantjation und das allgemeine Stimm⸗ aris. Die Blätter zählen ſpaltenlang die 
recht gehalten. Die Feier verlief in größter Ruhe. militäriſchen und poltzeilichen Vorſichtsmaß⸗ 

Dresden. Die Sozlaliſten unternahmen zur [regeln für morgen auf. Die kaltblütigeren Leute 
Feier des 1. Mai Maſſen⸗Ausflüge in die Umgegend. ſind überzeugt, daß der Tag ohne den leiſeſten 
Bis jetzt hat ſich kein Zwiſchenfall ereignet. Zwiſchenfall vorübergehen werde, aber ſie find die 

Frankfurt a. M. Die anläßlich der ſozialiſti⸗J Minderheit. Viele ängſtliche Husfrauen verſehen ſich 
ſchen Maifeier geſtern Abend abgehaltenen acht öffente | für mehrere Tage mit Mundbedarf, wie dies früher 
lichen Versammlungen verliefen unter ſtarker Be⸗ | bet einem bevorſtehenden Aufruhr üblich war; „Figaro“ 
theiligung ohne Störung der Ordnung programm⸗ theilt geheimnißvoll mit, das Kriegsminiſterium habe 
gemäß. Das für beute beabſichtigte große Waldfeft | eine wunderbare Entdeckung erworben nämlich ein 

Gegenſprengmittel, welches durch Interferenz 


unterblieb des Regenwetters wegen. Es fanden nur 
die Wirkung der verbrecheriſchen Sprengungen aufs 


3 3 ſtatt. Dieſe Mittheil 
amburg. Die Maiſeier ift hier bis jetzt ruhig] hebt. Dieſe Mittheilung beweiſt, da 
einige Spottvögel ihre gute ee ek 1 


8 Sg Se Den An dem Feſtzuge 1 5 5 
nahmen etwa 30, erſonen, darunter 2000 Frauen, aber auch, was man hier einer gro | 
Dim Den; Bor. INES There lte rate 


Theil. Der Reichstagsabgeordnete Frohme hielt die K 
haft, daß eine Anzahl junger Leute aus den beſten 


Feſtrede. a 
Klaſſen zu einem Geheimbund zuſammen getreten ſei, 
eiben 


am Tage vor dem 


Hannover. Die Maifeier der Sozialdemokraten 


verlief hier bis jetzt ſehr ruhig. Nachmittags fand in] der „Gegenanarchte“ d. h. die 
Ballaviſta eine ſozialiſtiſche Verſammlung ſtatt, in] Anarchiſten mit ihren eigenen Mitteln, Dynamit 
welcher der Reichstagsabgeordnete Meiſter die Feſtrede] Dolch und Gift, bekämpfen will. 8 


hielt. Auch Volksbeluſtigungen verſchiedener Art 
wurden daſelbſt veranſtaltet. 

Köln. Die Maifeier iſt bisher vollkommen ruhig 
verlaufen. Die Betheiligung an dem Umzuge war 
erheblich geringer als im Vorjahre. 

Kopenhagen. Die Stadt hat ihr gewöhnliches 
ſonntägliches Ausſehen. Das Wetter iſt kalt. Das 
Arbeitermeeting auf der Gemeindewieſe ift ſehr zahl⸗ 
ee Die Ruhe iſt bisher nirgends geſtört 
worden. 

Leipzig. Die Maifeier, welche von dem ſchlechten 
Wetter beeinflußt wird, iſt bisher ruhig verlauſen. 
London. Die heutige Arbeiterdemonſtration ver⸗ 
lief in voller Ruhe. Die Gewerkvereine zogen in 
Prozeſſion nach dem Hyde⸗Park, woſelbſt 16 Redner⸗ 
tribünen in einem weiten Halbkreiſe errichtet waren. 
Der Einmarſch der Prozeſſion dauerte über 23 Stun⸗ 
den. Die verſammelte Menge wurde auf 250,000 
bis 300,000 Perſonen geſchätzt. Zahlreiche rothe 
Fahnen waren ſichtbar. Die Verſammlung dauerte 
4 Stunden und faßte Beſchlüſſe zu Gunſten des 
internationalen Achtſtundentages. Die internationale 
Tribüne umfaßte deutſche, franzöſiſche, öſterreichiſche, 
polniſche und ruſſiſche Redner und Rednerinnen. 

Madrid. Die Stadt bietet ihr gewöhnliches 
Ausſehen; die Truppen find zuſammengezogen, bisher 
iſt weder hier noch auch in den Provinzen irgend⸗ 
welcher Zwiſchenfall vorgekommen. Das in Buen 
Retiro abgehaltene ſozaliſtiſche Meeting iſt ohne 
Zwiſchenfall verlaufen. Demſelben wohnten etwa 
4000 Perſonen bei. 

Magdeburg. Der Tag verlief hier ohne Aus⸗ 
ſchreitungen. Die geſtern Abend zur Vorfeier in 
verſchiedenen Stadttheilen veranſtalteten Lokalverſamm⸗ 
lungen, in welchen über die Bedeutung des 1. Mai 


Rom. Auf gerichtlichen Befehl wu 
geſammte Auflage der ſozialiſtiſchen M 
betitelt „Erſter Mal“, 


fe die ge⸗ 
aifeſtn 9 
ſowie andere auſhetzende 
Ausſtand auf⸗ 

u: den 
weiſung, auf 
n Vittorio Pini 


{ 
Hier herrſcht große Aufregung wegen 
Polizei in den 


Verhaftungen 
1 ( em 1. Mat 
(Jahrestag der 


8 
preußiſche Unterthanen wurden angeblich Hab 
d 


verhaftet un nach der 


der Kai 
ſteigen und einen noch zu errkchtenden Abt aus⸗ 
welchem bereits die Vermeſſungen ſtaltgefunden au 
benutzen wird, um von dieſer Stelle aus nalen, 
Schichauſche Werft hinweg nach dem Anlegepl Be 
acht „Hohenzollern“ zu gelangen. Die Ko ab der 
kation zwiſchen der Pacht und dem Lande Aid du 
die königlichen Regterungsdampfer bewerkſtelli dur 
Dem Pächter des Friedrich Wilhelm⸗Schütze igt. — 
Reſtaurateur Bodenburg iſt die Buberetiun enhauſes 
licher Mahlzeiten, welche bei der Unweſenheit 


geſprochen wurde, waren ſchwach beſucht. Heute | Kaiſers ſowohl im Landeshauſe des 
zeigten die Straßen ihr gewöhnliches Ausſehen. | präfidenten und dem donne 28 Ober⸗ 
Oeffentliche Umzüge waren polizeilich unterſagt worden. | genommen werden, übertragen worden. Bi Sr 

München. Hier wurde die Maifeler wegen des in Neufahrwaſſer liegenden däniſchen Dreimaſtſch dem 
ungünſtigen Wetters auf nüchſten Sonntag ver- „Ceres II.“ (Capitän Chriſtenſen) find in yellbooner 
Badben. v3, =» © von Mittwoch auf Donnerſtag beim Sturm 5 Rach 

Paris. Die Straßen der Stadt find nod) von der Befatzung (Schweden und Dänen Mann 


weniger belebt, als im Laufe des Vormittags; es 
verkehren nur ſehr wenig Wagen und Fußgänger. 
Nach hier eingegangenen Nachrichten aus Lyon, Mar⸗ 


ſie ihre Sachen in das Schiffsboot ), nachdem 
reichlichen Proviant aus der Privalkammer 
hatten, wie die „D. Ztg.“ ſchreibt, im Boot Rh 


ſeille, Saint Etienne und Lille herrſcht auch dort] Da die polizeilichen Recherchen clerkirt, 
vollſtändige Ruhe. — In Tours explodirte in der | find, vermutzet As 55 die Desen N 
vergangenen Nacht in einer öffentlichen Bedürfniß⸗ gegangen und vielleicht von ſchwediſchen Fi in Se 


ſchern auf⸗ 


anſtalt eine Bombe, wobel der Urheber der Exploſion or keinerl 
nerlei 


ſchwer verwundet wurde. — In Chartres explodirte 
in der Kathedrale während der Meſſe eine Petrade, 
wodurch große Beſtürzung hervorgerufen wurde, doch 
wurde Niemand verletzt. — Der Präſident der 
Präſident der Deputirtenkammer Floquet kommt trotz 
der Parlamentspauſe nach Paris, um die Abordnungen 
der Arbeiterinnen, falls ſie ſich im Palais Bourbon 
einſtellen ſollten, zu empfangen. 

Peſt. Die Polizei verbot 32 heute angeſagte 
Arbeiterverſammlungen; trotzdem erſchienen die Ar⸗ 
beiter an den Verſammlungsorten, die ſie jedoch auf 
die Aufforderung der Polizeibeamten verließen. 
Größere Anſammlungen ſanden alsdann im Nußdor⸗ 
fer Parke ſtatt. In der benachbarten Maſchinen⸗ 
fabrik von Nickolſon brach gerade in dieſer Zeit 


genommen worden ſind. Es hatte zuv 
Streit an Bord ſtattgefunden, und der Capitän 
vollſtändig überraſcht, als am Morgen des Tages an 
welchem er abfahren wollte, Niemand an Deck erſchi 50 
Er mußte deshalb ſeine Abreiſe nach Kopenhagen 
aufſchieben, um eine neue Beſatzung zu heuern. 1 
ähnlicher Fall von Deſertion dürfte in unſerem 5 fen 
noch 1 ſeiu. ke 
irſchau, 1. Mai. Von ruchloſer 
wieder den gemeinnützigen Anlagen 175 desen de 
ſchönerungsvereins Schaden zugefügt. 40 Pfähle, 
welche zur Befeſtigung der an der Schneewall⸗Pro⸗ 
menade gepflanzten Bäumchen dienten, ſind, wie die 
hiefige Zeitung mittheilt, von dort geſtohlen worden 
Den Thätern iſt man bereits auf der Spur. 
* Marienburg, 1. Mai. Auf ein geſtern Abend 


Feuer aus. Zahlreiche Arbeiter der Fabrik betheilig- 
ge Ina) hier gerichtetes telegraphiſches E 5 
15 e dem Rettungswerke. Ein Theil der frem⸗ | eine Beſichtigung des Schlosses du HE. 
n Arbeiter mußte von der Polizei und ſpäter vom] von Württemberg das Nöthige in die 508 


I Wege zu lei 
begab ſich Landrath Dr. v. Zander Heute Ar ag 


Uhr nach dem Bahnhofe. Nachdem der Herzog nach 


Militär zurückgedrängt werden, 


u da eine Plünde 
befürchtet wurde B au 


und das Gerücht ſich verbreitet 


verlautet, daß die Behörde durch die den Grund | 


ſeinem Eintreffen zunächſt das Frühſtück eingenommen, 
begab ſich derſelbe in Begleitung ſeines Adjutanten 
und des Landraths in der Equipage des Letzteren 
nach dem Schloſſe, wo die Führung bei der Beſichti⸗ 
gung Landbauinſpektor Steinbrecht übernahm. Hier⸗ 
auf wurde über die Elſenbahnbrücke nach Kalthof ge⸗ 
fahren, um von der Stromſeite den Anblick auf das 
Schloß zu haben, und von da über das Vorſchloß, 
die Lauben nach dem Bahnhofe, von wo der Herzog 
mit dem fahrplanmäßigen Zuge um 9 Uhr 37 Min. 
die Reiſe nach Rieſenburg fortſetzte. — Es ſind für 
das laufende Etatsjahr an Communalabgaben zu 
enen 325 pCt. Zuſchlag von der Einkommen- 
euer. 

* Thorn, 1. Mai. Nach der diesjährigen Ver⸗ 
anlagung find, der „Th. O. Ztg.“ zufolge, 2 Cenſiten 
mit 36,000 — 38,000 Mk., 2 mit 25,000 30,500 Mk., 
2 mit 22,500 — 23.500 Mk. und je einer mit 20,500 
bis 21,500 bezw. 16,500 — 17,500 Mk. zur Einkommen⸗ 
ſteuer veranlagt. Der reichſte Mann im Kreiſe 
Thorn hat ein Einkommen von 46,000 —48,000 Mk. 
und zahlt 1600 Mk. Einkommenſteuer. Der Kreis 
Thorn hat 4229 Perſonen, die zuſammen 186,985 Mk. 
Einkommenſteuer zahlen. — Sein 50jähriges Lehrer⸗ 
jubiläum begeht am 13. Juni cr. einer unſerer älteſten 
Jugenderzieher, der Lehrer an der hieſigen höheren 
Töchterſchule Nadzielski. 

* Frauenburg, 30. April. Der Biſchof hat den 
Kaplan Hennig aus Marienburg zu ſeinem Hofkaplan 
ernannt. Der Neopresbyter Wobbe iſt als zweiter 
Kaplan in Marienburg angeſtellt. 

O Pr. Stargard, 30. April. Geſtern und vor⸗ 
geſtern fand an der hieſigen Königl. Präparanden⸗ 
Anſtalt die diesjährige Aufnahme⸗Prüfung ſtatt. Den 
Borſitz führte Provinzial⸗Schulrath Dr. Völcker⸗Danzig. 
Zu der Prüfung hatten ſich 48 Präparanden ge⸗ 
meldet, jedoch waren nur 47 anweſend. Von dieſen 
47 wurde einer vom Arzt zurückgewieſen, 26 wurden 
für Pr. Stargard aufgenommen, 10 beſtanden für 
Schwetz und weitere 10 fielen durch. Der Eintritt 
in die Präparanden-Anftalt zu Pr. Stargard erfolgt 
am Mittwoch den 4. Mai. 

* Aus dem Kreiſe Stuhm, 29. April. Im 
hieſigen Kreiſe iſt, wie dem „G.“ berichtet wird, ein 
Attentat auf einen katholiſchen Pfarrer verſucht, aber 
glücklich vereitelt worden. In der Nacht vom 24. zum 
25. d. Mts. wurde gegen Mitternacht bei dem katho⸗ 
liſchen Pfarrer Spiering in Schönwieſen auf dem Hofe 
an ein Fenſter geklopft. Der Pfarrer S. erwachte, 
und da er glaubte, es wollte ihn Jemand zu einem 
ſchwer Kranken holen, dem er das Abendmal ſpenden 
ſolle, öffnete er das Fenſter und fragte, wer da ſei. 
Da bemerkte er, daß fünf bewaffnete Kerle mit 
Knitteln am Fenſter ſtanden. In demſelben Augen⸗ 
blicke zog er an dem Klingelzuge, der von ihm zum 
Wecken der Dienſtboten benutzt zu werden pflegt, 
dieſe erwachten auch ſofort und durch ihr thatkräfti⸗ 
ges Einſchreiten wurden die Kerle verjagt. Bis jetzt 
haben die ſofort angeſtellten Ermittelungen nach den 
Attentätern einen Erfolg nicht gehabt. 

* Graudenz. 1. Mal. Der commandirende 
General des 17. Armeecorps, General Lentze, iſt 
geſtern Abend hier eingetroffen. Heute früh begab 
ſich der General, dem zu Ehren auf dem Schloß⸗ 
thurme die Fahne aufgezogen iſt, zu Wagen zur 
Truppenbeſichtigung nach dem Exerzierplatz an der 
Rehdener Chauſſee. — Am 29. November 1882 ent⸗ 
ſprang aus dem hieſigen Gefängniß der wegen Er⸗ 
mordung ſeines Schwiegervaters zum Tode verurtheilte 
Knecht Franz Oszinski aus Ocle, und es gelang trotz 
ſofortiger Verſolgung nicht, ſeiner habhaft zu werden. 
Der gegen ihn erlaſſene Steckbrief wird jetzt von der 
hieſigen Staatsanwaltſchaft erneuert. Auf ſeine Er⸗ 
greifung iſt eine Belohnung von 300 Mk. ausgeſetzt. 

* Lautenburg, 29. April. Der Beſitzer Thomas 
Schulz wurde zweimal zum Gemeindevorſteher von 
Zaleſie gewählt, aber nicht beſtätigt und der Beſitzer 
Wegner unter Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes zu 
Strasburg zum commiſſariſchen Gemeindevorſ'eher von 
aleſie ernannt. Auf eingelegte Berufung des Ge⸗ 
wählten ſowohl als auch der Gemeinde beim Bezirks⸗ 
ausſchuß zu Marienwerder und beim Oberpräſidenten 
zu Danzig wurde der Beſchluß erſter Inſtanz. daß 
Schulz ſich für das Amt nicht eigene, beſtätigt. 
Darauf legte die Gemeinde Zaleſie, um ihr Wahlrecht 
zu wahren, beim Miniſter des Innern Proteſt ein, ung 
nunmehr iſt, wie der „G.“ berichtet, eine Neuwahl 
angeordnet worden. 

PP. Pr. Holland, 1. Mai. In Angelegenheit 
der Zuckerfabrik Hirschfeld fand vor einigen Tagen 
eine Verſammlung von Intereſſenten dortſelbſt ſtatt. 
Bekanntlich wurde die Fabrik vor einigen Jahren 
von der Kreisſparkaſſe als Hypothekengläubigerin 
angekauft und dieſe, nachdem ſie ihr Kapital ganz 
oder zum weitaus größeſten Theile zurückerhalten, 
iſt nunmehr erbötig, die Fabrik für einen mäßigen 
Preis an die Rübenbauer abzutreten. Sie geht dabei 
von dem hochherzigen Grundſatze aus, daß es ihr 
fern liegt, Vortheile aus der Fabrik zu ziehen, dieſe 
vielmehr nach Zurückerlangung des einmal gegebenen 
Geldes den Rübenbauern zuwenden wolle, die zuweilen 
roße Opfer bringen und auf alle Fälle bei chef 
Zuckerfabrik die Hauptperſonen bleiben. Die An⸗ 
weſenden beſchloſſen die Gründung einer Genoſſenſchaft, 
bez. Geſellſchaft und zeichneten zum Ankaufe ſoſort 
ein Kapital von 160,000 Mk. Mit den erforderlichen 
Vorbereitungen wurden die Herren Wichmann⸗Nahm⸗ 
geiſt, Frankenſtein⸗Wieſe, Andohr⸗Croſſen, Litten⸗Doll⸗ 
ſtädt, Siemens⸗Hirſchſeld, betraut. — Der hieſige Vor⸗ 
ſchußverein hat als Vertreter für den diesjährigen 
Provinzialverbandstag in Roſenberg ſeinen Controleur, 
Herrn Valentin, gewählt. 8 

* Gollub, 29. April. Sieben ruſſiſche Koſaken⸗ 
Offiziere höherer Stellung begaben ſich, wie dem 
„G.“ berichtet wird, vorgeſtern in Begleitung des 


e] ruſſiſchen Kammerdirektors auf unſere Schloßruine und 


beſichtigten die Umgebung hüben und drüben. Bei 
ihrer Rückkehr über die Drewenzbrücke ſprachen ſie in 
deutſcher Sprache einige Kinder mit den zutraulichen 
Worten an: „Kinderchen, haben nicht Angſt, wird 
Krieg gar nicht werden, ſchleifen, unſere Soldat auch 
Säbel, müſſen das thun, damit üben ſich in Dienſt.“ 
Jetzt verlautet doch, daß jene ruſſiſchen Offiziere 
Skizzen der Gegend bei ſich geführt, auch neue Zeich⸗ 
nungen aufgenommen haben. i 

* Tilſit, 30. April. Zur morgigen 175jährigen 
Jubiläums = Feier des Dragoner- Regiments Prinz 
Albrecht von Preußen (Lit.) Nr. 1 wird die Stadt 
reich beflaggt ſein. Heute Abend, als am Vorabend 
des Jubiläumstages fand eine geſellige Vereinigung 
im Offiziers⸗Caſino ſtatt zur Begrüßung der Gäfte. 
Die Feier am morgigen Sonntag beginnt 10% Uhr 
Vormittags mit Feſtgottesdienſt auf dem Anger, den 
der Militärgeiſtliche der Garniſon, Superintendent 
Künſtler, aphalten wird; daran ſchließt ſich eine Pa⸗ 
rade des Regiments zu Pferde. Um 1 Uhr Mittags 
findet eine Beſpeiſung der Mannſchaften in den feſt⸗ 
lich geſchmückten Räumen der Menage ſtatt, während 


ſich die Unteroffiziere und Kapitulanten mit den ehe⸗ 
maligen Unteroffizieren des Regiments in Jakobsruhe 
um 2 Uhr zu einem Eſſen vereinigen werden. Um 
4 Uhr Nachmittags folgt das Feſteſſen des Offizier⸗ 
korps mit ſeinen Gäſten in dem großen Saale der 
Bürgerhalle. Abends 8 Uhr fand in Jakobsruhe 
ein mit theatraliſchen Aufführungen verbundenes 
Tanzfeſt der Mannſchaften ſtatt. Oberpräſident Graf 
Stolberg und Regierungspräſident Steinmann ſind 
geſtern Abend zur Theilname an der Feier hier ein- 
getroffen. 

* Gumbinnen, 29. April. Wegen der Weng⸗ 
hoffer'ſchen Unterſchlagungen war der 
Kreistag zu einer Sitzung zuſammenberufen. Land⸗ 
rath Burchard gab eine ausführliche Schilderung über 
die Entdeckung der Unterſchlagungen. Bei der Ueber⸗ 
gabe der Kreisſparkaſſe am 16. an den neuen Ren⸗ 
danten fehlten Oſtpreußiſche Pfandbriefe im Werthe 
von 19,000 M. W. ſtellte zur Deckung des Defizits 
einen Grundſchuldbrief in Höhe von 13,000 M. aus, 
3000 M. wollte er in den nächſten Tagen baar zah— 
len. Da die Kaution gleichfalls 3000 M. beträgt, 
ſo waren hiermit jene 19,000 M., von denen ange⸗ 
nommen wurde, ſie ſeien verlegt, gedeckt. Während 
der Feiertage reiſte W. nach Szillen und am 19, 
als man auf die Sache zurückkam, verſchwand er be⸗ 
kanntlich, um ſich bei Berlin das Leben zu nehmen. 
In einem Briefe an den Kreisausſchuß giebt W. an, 
daß ſich ſeine Unterſchlagungen auf 120,000 M. be⸗ 
laufen und daß er ein Opfer unglücklicher Spekulatio⸗ 
nen ſei. Seit 10 Jahren hat W. die Betrügereien 
verübt. Die 120,000 M. ſind aber bereits ſo gut 
1 gedeckt, und werden die Einzahler nichts ver⸗ 

eren. f 

* Bromberg, 29. April. In der heutigen 
Schwurgerichtsſitzung wurde eine Anklageſache wegen 
verſuchten Mordes gegen den Schiffsjungen Guſtav 
Wilke aus Gr. Bartelſee verhandelt. Am 19. De⸗ 
zember v. J. Vormittags erſchien der 19 Jahre alte 
Angeklagte in der in dem Bahnwärterhauſe an der 
Bromberg⸗Thorner Bahn belegenen Wohnung des 
penſionirten 72 Jahr alten Bahnwärters Philipp, 
welcher ſich mit ſeiner 15jährigen Tochter Emma allein 
in der Stube befand. Der Menſch ſchoß, um Geld 
u erlangen, wiederholt auf die brutalſte Weiſe auf 

hilipp, deſſen Tochter und Frau, ohne dieſelben ſchwer 
zu verletzen. Das Urtheil lautete auf zehn Jahre 
Zuchthaus. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

3. Mai: Wärmer, theils woltig mit Strich⸗ 
regen, theils heiter, ſtrichweiſe ſchwere Ge⸗ 
witter mit Hagel. 

4. Mai: Früh vielfach Nebel, feuchtkalt, 
dann meiſt ſonnig, warm, wolkig, ſtrichweiſe 
Gewitter und Regen. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
: willkommen. 
Elbing, 2. Mai. 

* [Herr Oberpräſident v. Gofler]| iſt geſtern 
Abend in Begleitung der Herren Oberforſtmeiſter 
Deckmann, Oberförſter Manky und Regierungsrath 
Müller aus Danzig hier angekommen und im Hotel 
Königlicher Hof abgeſtiegen. Heute Morgen gegen 
8 Uhr fuhr Herr v. Goßler mit den Herren, denen 
ſich Herr Landrath Etzdorff anſchloß, wegen Theilung 
15 Waſſerbau⸗Inſpektion per Dampfer auf das Haff 

naus. 

* [Herr Regierungspräſident v. Holwede 
beehrte während ſeiner Anweſenheit in unſerer Stadt 
auch die ſtaatliche Fortbildungsſchule mit ſeinem Be⸗ 
ſuche. In Begleitung des Herrn Oberhbürgermeiſters 
Elditt und des Herrn Realgymnaſial⸗Directors Dr. 
Nagel erſchien der Regierungspräſident am Sonnabend 
während des Abendunterrichtes in der Fortbildungs⸗ 
ſchule und wohnte dem Unterrichte in verſchiedenen 
Klaſſen einige Zeit bei. Geſtern fuhr Herr v. H 
nach Danzig zurück. 

* [Perſonalien.] Verſetzt find: der Amtsrichter 
Fiebelkorn in Thorn als Landrichter, der Land⸗ 
richter Brieskorn in Lyck an das Landgericht I in 
Berlin, und der Amtsrichter Plath in Willenberg 
an das Amtsgericht in Mohrungen. In die Liſte der 
Rechtsanwälte iſt eingetragen: der Gerlchts⸗Aſſeſſor 
Stelzer bei dem Amtsgericht in Dt.⸗Krone. Ver: 
liehen iſt dem Lehrer Lange zu Voigtsdorf im 
Kreiſe Heilsberg das Allgemeine Ehrenzeichen. 

„Regiments jubiläen] Geſtern feierten außer 
dem 1. Dragoner⸗Regiment in Tilſit noch drei andere 
Kavallerie⸗Regimenter, welche ſämmtlich aus dem im 
Jahre 1717 durch den Polenkönig Auguſt II. über⸗ 
nommene ſächſiſche Reiter gebildeten „Porzellan⸗ 
regiment“ hervorgegangen ſind, ihr 175jähriges Regi⸗ 
mentsjubiläum. Es ſind dies das Kürraſſierregiment 
Graf Wrangel (Oſtpreußiſches) Nr. 3 in Königsberg, 
das Küraſſierregiment v. Drieſen (Weſtſäliſches) Nr. 4 
in Münſter und das Küraſſierregiment Herzog Fried⸗ 
rich Eugen von Württemberg (Weſtpreußiſches) Nr. 5, 
das in Rieſenburg, Roſenberg und Dt.⸗Eylau in 
Garniſon liegt. 3 

* [Der Vaterländiſche Frauen⸗Verein] für 
den Landkreis Elbing hielt heute im Hotel Rauch 
ſeine Generalverſammlung ab. Dabei wurde der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, im Monat Juni in Vogelſang ein 
Volksfeſt zu veranſtalten, deſſen Ecträge dazu dienen 
ſollen, die Kaſſenverhältniſſe des jungen Vereins zu 
beſſern und denſelben in den Stand zu ſetzen, ſein 
wohlthätiges Ziel noch beſſer als bisher verfolgen zu 
können. Es wäre demſelben zu wünſchen, daß er in 
ſeinen hohen Aufgaben, die er für den Kriegsfall ſich 
geſtellt hat, allſeitig unterſtützt würde. Ein ausführ⸗ 
licher Bericht folgt morgen. 

* [Die Feier der Elbinger Sozial⸗ 
demokraten] verlief geſtern in durchaus ruhiger 
Weiſe, ohne jede Rüͤheſtörung und ohne Unfall. 
Dem Programm zufolge hatten ſich am Vormittag 
etwa 150 Perſonen im „Vater Jahn“ verſammelt, 
wo Herr Herrmann den Vorſitz führte. Der Eingang 
zum Gartenlokale war mit ſchwarz⸗weiß⸗rothen Fahnen 
geſchmückt, ebenſo waren im Saale Fähnchen von 
gleicher Farbe, ſonſt aber keine andere Dekorationen, 
angebracht. Die Hauptrede hielt Herr Fichtmann, 
der über die kulturelle Bedeutung des Tages ſprach. 
Nach ihm ſprachen mehrere andere Redner, von 
denen einer ſagte, hinter den Sozialdemokraten ſtehe 
eine andere Partei, vor denen „die Herren“ wohl 
Reſpekt bekommen würden. Fichtmann trat den 
entgegen, indem er erwiderte, dieſe andere Partei 
ſeien die Anarchiſten, bezahlte Subjekte der Reaktionäre, 


die größten Feinde der Sozialdemokratie. Um 1 
Uhr war die Verſammlung, der ſeitens der Polizei 
Herr Commiſſarius Schmidt beiwohnte, beendet. 
Nachmittags um 4 Uhr fand im Gartenlokale gegen 
ein Entree von 30 Pfg. ein ſehr gut beſuchtes Volks⸗ 
feſt mit allerlei Beluſtigungen, Konzert, Tanz dc. 
ſtatt, das bis in den frühen Morgen andauerte und 
das gleichfalls ohne Ruheſtörungen verlief. Freilich 
hatte die kühle Witterung auf den Beſuch ſehr ein⸗ 
gewirkt. Am Feſtplatze wurde eine Feſtſchrift „Mai⸗ 
eier“ aus dem Verlage des „Vorwärts“ in Berlin 
ausgegeben, die auf die Bedeutung des Tages hin⸗ 
weiſende Gedichte, Artikel und Illuſtrationen enthielt. 
Ebenſo erhielten alle Beſucher eine blecherne Knopfloch⸗ 
ſchleife, die auf rothem Grunde zwei ineinander 
geſchlungene Hände zeigte. 

Schank⸗Erlaubnißz]]“ Dem Kaufmann Oskar 
Schaar tit ſeitens des hieſigen Stadtausſchuſſes die 
Erlaubniß zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft für das 
Grundſtück Junkerſtraße Nr. 61 (früher Seidlitz) er⸗ 
theilt worden. Desgleichen iſt dem Kaufmann Auguſt 
Rogge für das Grundſtück Junkerſtraße 24—25 
ge Schaar) die 7 zum Betriebe der 

aſtwirthſchaft ertheilt worden. 

8 Ae ee der Lehrer Paul Barendt, 
Irledrich Stelter und Theophil Blenski im biefigen 
Schuldienſt, iſt ſeitens der Königlichen Regierung zu 
Danzig nunmehr genehmigt worden. Die Erſteren 
amtiren hier ſchon ſeit dem 1. April, während Herr 
Blenski, katholiſcher Lehrer aus Swaroſchin erſt zum 
1. Juni ſein hieſiges Amt antreten wird. 

* [Mit dem geſtrigen Anrudern] hat der 
„Vorwärts“ die diesjährige Nuderjatfon eröffnet. 
Gegen 311 Uhr wurden die 5 Boote des Club ins 
Waſſer gelaſſen und von kräftigen Schlägen getrieben 
durchſchnitten ſie die bewegte Fluth des Elbingfluſſes. 
Eröffnet wurde das Anrudern durch den Vollausleger; 
es folgten dann der Dollenvierer, der Skuller, der 
Halbausleger und die Gig. Zwiſchen den Brücken 
erfolgte eine Auffahrt. Dann wurde die Fahrt bis 
zum Treideldamm fortgeſetzt. In derſelben Reihen⸗ 
folge wie auf der Hintour ordneten ſich die Boote 
auf der Rückfahrt. Nach dem Anrudern verſammelten 
ſich die Mitglieder im Clublokale zum gemeinſamen 
Frühſchoppen. Zu demſelben hatten ſich auch Paſſive, 
im Ganzen 51 Perſonen, eingefunden. Der Vor⸗ 
ſitzende des Clubs, Herr Kaufmann Lehmkuhl, begrüßte 
die Erſchlenenen und gab dem Wunſche Ausdruck, 
daß der Verein, welcher jetzt mehr als 70 Mitglieder 
zählt, immer größer werden möge. Während des 
Frühſchoppens und des ſich daran ſchließenden gemein⸗ 
ſamen Mittageſſens trug die Hauskapelle mit großer 
Akkurateſſe mehrere Sachen vor. Das „Anxudern“ 
fand ſeinen Abſchluß in einer gemeinſamen Fahrt 
nach „Drei Roſen“. Daß während der ganzen Feſt⸗ 
lichkeit eine äußerſt fidele Stimmung herrſchte, darf 
erſt gar nicht beſonders betont werden. 

* [Stadttheater] Als letzte Vorſtellung des 
Dresdener Enſembles ging am Sonnabend Sardou's 
„Fedora“ in Scene. Wir müſſen geſtehen, daß 
wir uns eines leiſen Bedenkens nicht erwehren konnten, 
als wir den Namen des Herrn Reubke als Louis 
Ipanoff auf dem Theaterzettel laſen. Seine Leiſtung 
als Dr. Müller in „Tilli“ verwies feine Individuali⸗ 
tät faſt bedingungslos in das Gebiet des Converſations⸗ 
ſtückes. Sein Graf Waldemar konnte nur dort den 
vollen Beifall der Kritik finden, wo es ſich um die 
Darſtellung rein innerer, pfychologiſcher Momente 
handelte, wo die Reflexion das überwiegende 
Element der Rolle war. Nicht ſo in Fedora. Der 
Graf Ipanoff erfordert ganz andere Ausdrucksmittel, 
als ſie Herrn Reubke in dieſer Beziehung zu Gebote 
ſtehen. Es iſt gewiß, Herr Reubke hat aus der Rolle 
nicht jene ſchauſpleleriſchen Conſequenzen zu ziehen 
vermocht, die jene zu einer ſo intereſſanten und 
ſympathiſchen machen. Er hat es nicht vermocht, in 
ſeiner Sprache, ſeinem Mienenſpiel, ſeinen Gebärden 
dann aber in den großen Scenen des Affektes den 
von der Wucht ſeines Schickſals niedergebeugten 
Edelmann, über deſſen Zukunft unheilſchwangere 
Nebel hin- und herflattern, zu dramatiſchem Ausdrucke 

zu bringen. Sein Ipanoff war weichlich, unklar und 
verſchwommen in der pſychologiſchen Charakteriſtik und 
in der äußeren Geſtaltung. Dazu kam noch, daß ſein 
Organ in den Ausbrüchen elementarer Leidenſchaft, 
ſich als zu wenig umfangreich und modulationsfähig 
erwies. Es iſt ſehr anerkennenswerth, ein vielſeltiger 
Künſtler zu ſein, aber man hat Beiſpiele genug, wo 
dieſe Vielſeitigkeit zur Urſache der Zerſplitterung der 
Kräfte und des urſprünglichen, nach einer beſtimmten 
Richtung weiſenden Talentes wurde. Ließ uns daher 
der Ipanoff des Herrn R. ziemlich unbefriedigt, jo 
müſſen wir der Fedora der Frau Hildebrandt 
umſomehr unſer wärmſtes Lob ſpenden. Freilich iſt 
auch dieſes nicht ganz uneingeſchränkt, ſofern in ihrer 
Darſtellung ſich wiederholt Momente fanden, bei denen 
die Wahrheit und das innere Empfinden auf Koſten 
äußerer Effekte zucücktraten; immerhin aber war ihre 
Darſtellung bis in die kleinſten Details von künſtleri⸗ 
ſcher Harmonie beherrſcht und die Seelenzuſtände der 
heißblütigen Ruſſin, das Rachegefühl gegen den 
Mörder des Gatten, die erwachende Neigung zu 
Ipanoff, die ſchließlich in dämoniſche Liebesgluth über⸗ 
geht, endlich die Seelenqualen der Sterbeſtunde fanden 
durch ihr Spiel meiſterhaften, erſchütternden Ausdruck. 
Die übrigen Rollen des Stückes waren angemeſſen 
beſetzt, die Inſcenirung eine geſchickte und vornehme. 
Das Publikum verfolgte alle Phaſen des ſpannenden 
Effektſtückes mit lebhafter Theilnahme und ſpendete 
en Darſtellern der Hauptrollen häufig lebhaften Bei⸗ 
all. Frl. Bernhardt hat durch die ſechs genußreichen 
in der cage die mit Fedora un 110 janden, 
r Gunſt d ublikums ſich neuerdings 
be ft des Elbinger P j Stärke 
pneert]] Hat die letzte Saiſon uns nur 

eine geringe Zahl muſikaliſcher Genüſſe geboten, jo 
ſcheint deren Schluß il 15 in nächſter Woche gut⸗ 
machen zu wollen. Anton Schott, der berühmte 
ee Rn ſich ganz von der Bühne zurückge⸗ 
zogen ch dem Concertgeſange gewidmet hat, 


will auch unſere Stadt b 5 
einen Liederabend veranſtalſen en und am 13. Ma 


„Herr Pelz] gab geſtern in der Bürgerreſſource 
ein ſehr gut beſuchtes Concert und erntete viel Neal. 

* (Ein Kaiſer⸗Panorama] wird am 5. d. M. 
im kleinen Saale des Gewerbehauſes eröffnet werden. 
Das uns vorliegende Programm des 1. Cyklus iſt 
ein hochintereſſantes und der Beſuch ſicherlich ein ſehr 
lohnender. 

Ein lehrreicher Erpreſſungsprozeßz] be⸗ 
ſchäftigte geſtern die erſte Straffammer am Land⸗ 
gericht II. in Berlin. Der Reſtaurateur Zimmer⸗ 
mann aus Berlin war am 4. November v. J. von 
der dritten Strafkammer des Landgerichts I wegen 
Erpreſſung zu einem Monat Gefängniß verurtheilt 
worden, hatte dagegen Reviſion beantragt, die als be⸗ 


gründet angeſehen wurde, weshalb das Reichsgericht 
die Sache zur erneuten Verhandlung an das Land- 
gericht II verwies. Bei dem Angeklagten diente im 
Jahre 1890 die damals unverehelichte Bertha Noga, 


jetzige Frau Schlichting. Am 11. November über⸗ 
Kr ie Angeklagte die Noga des Diebſtahls. 


Unter den vorliegenden Beweiſen geſtand das Dienſt⸗ 
mädchen, daß ſie in zwei Fällen die Geſchäftskaſſe he⸗ 
ſtohlen und zuſammen 75 Mark entwendet habe. 
Dafür hatte ſie ſich für 20 M. Kleiderſtoffe und für 
25 M. Goldſachen gekauft. Sie war nun zwar. 
bereit, die gekauften Gegenſtände zu den Verkäufern 
gegen Rückzahlung des Kauſpreiſes zurückzugeben, um 
ſoweit als möglich den Beſtohlenen zu befriedigen, die 
Verkäufer gingen aber darauf nicht ein. Nun bat ſie 
den Angeklagten, mit zu ihrer Schwägerin, ver⸗ 
wittwete Frau Anna Noga, zu gehen, dieſe würde 
ihr gewiß helfen und Erſatz des Geldes leiſten. 
Zimmermann ging mit, die Diebin erzählte ihrer 
Schwägerin den Vorfall und fügte hinzu, daß ihr 
Dienſtherr keine Anzeige erſtatten wolle, wenn er 
ſein Geld, wenigſtens zum größten Theile, wieder⸗ 
bekäme. Der Angeklagte erklärte: „Ja, wenn ich 
mein Geld kriege, laſſe ich die Sache laufen und 
mache keine Anzeige!“ Das war ſein Unglück. Die 
Schwägerin zahlte 50 Mk., der Angeklagte erſtattete 
keine Anzeige, trotzdem erhielt die Polizei Kenntniß 
von dem Diebſtahl, die Diebin wurde verhaftet, und 
mit Rückſicht auf ihre dem Dienſtherrn unbekannt ge⸗ 
bliebenen Vorſtrafen zu 2 Jahren Gefängniß verurthellt, 
die ſie zur Zeit verbüßt. Nunmehr erſtattete die 
Schwägerin Anzeige gegen den Angeklagten wegen 
Erpreſſung, und wenn auch an der obigen Dar⸗ 
ſtellung des Sachverhaltes durch die Beweisaufnahme 
nicht gerüttelt wurde, jo erkannte doch das Land⸗ 
gericht II genau fo, wie das Landgericht I auf einen 
Monat Gefängniß, weil die Schwägerin zum Erſatz 
nicht verpflichtet war, ihr aber in der ev. angedrohten 
Anzeige und der Beſtrafung eines nahen Familien⸗ 
gliedes ein Uebel drohte, welches ſie durch Zahlung 
einer Geldſumme abwenden ſollte und abwendete. 
Darin ſei die vollendete Erpreſſung zu erblicken. 

* [Die neue re pa Wie die 
„Freiſ. Ztg.“ hört, war das Projekt derſelben bereits 
im Einzelnen feſtgeſtellt. Es handelte ſich um die 
Ausgabe von 100,000 Looſen à 80 Mk. Von den 
8 Millionen Mk. ſollten etwas über 4 Millionen 
Mk. zu Gewinnen verwandt werden, der Reſt zur 
Hälfte für die Koſten der Niederreißung der Häuſer 
zwiſchen Kurfürſtenbrücke und Breiteſtraße und zur 
andern Hälfte zu Proviſionen für die Bankiers und 
Lotterieunternehmer. An letztere waren die Looſe 
ſchon vollſtändig begeben, ſelbſtverſtändlich alles 
unter Vorbehalt der miniſteriellen Genehmigung. 
Dem Miniſter Herrfurth lag der Lotterieplan zwar 
nicht als amtliche Journalnummer vor, aber als 
vorläufige private Mittheilung. Inzwiſchen ſoll 
Oberverwaltungsgerichtsrath Kunze, der als der 
Hauptmacher des Projektes bezeichnet wird, ſich dazu 
entſchloſſen haben, dasſelbe bis auf Weiteres zu 
vertagen. In Abgeordnetenkreiſen wurde mit der 
Angelegenheit einer neuen Schloßlotterie zur Ver⸗ 
ſchöͤnerung der Umgebung des Schloſſes, wie die 
„Poſt“ ſchreibt, der Name eines der höchſtgeſtellten 
Beamten (Herr von Bötticher?) in Verbindung 
gebracht. 

Die Barbier⸗ und Friſeurgeſchäfte] werden 
durch die am 1. Juni in Kraft tretenden Beſtimmun⸗ 
gen der Sonntagsruhe arg getroffen. Beſonders 
glänzend iſt ja das Barbiergeſchäft gerade nicht, und 
die Herren müſſen ihre Zeit ſehr weiſe ausnutzen, um 
auf die Koſten zu kommen. Ihnen wird die Sonn⸗ 


tagsheiligung einen argen Strich durch die Rechnung] O 


machen, denn entweder werden ſie ſich als Handwer⸗ 
ker oder in Rückficht auf den Verkauf von Parfüme⸗ 
rieen, Selfen und einſchläglichen Artikeln als Beſitzer 
von Handelsgeſchäften zu betrachten haben. Als 
Handwerker dürfen ſie ihr Geſchäft an Sonn⸗ und 
Feſttagen nur in den noch feſtzuſetzenden Stunden, 
ebenſo als Handelstreibende offen halten, übernehmen 
aber in dieſem letzten Falle die allen Handelsgewerbe⸗ 
treibenden zugeſchobene Verpflichtung, an den Haupt⸗ 
feſttagen, alſo dreimal des Jahres, ihr Geſchäft gänz⸗ 
lich zu ſchließen und ihren Angeſtellten beſtimmte 
Freiſonntage zu gewähren. Eine Eingabe der In⸗ 
nungsvorſtände an die zuſtändige Behörde, im Inte⸗ 
reſſe des Geſchäftes und des Publikums wenigſtens 
eine ſiebenſtündige Geſchäftszeit, und zwar im Som⸗ 
mer von 7 bis 2 Uhr, im Winter aber von 9 bis 4 
Uhr, zuzulaſſen, iſt nach der „Voſſ. Ztg.“ leider ab⸗ 
ſchlägig beſchieden worden. 

[Verkauf] Der Handwerker⸗Bank⸗Controlleur 
Reiß hat ſeinen Ausbau in Grubenhagen an den 
Magiſtratsbeamten Wendt für 12,400 Mk. verkauft. 

Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenſtift] war 
ultimo März ein Beſtand von 32 Kranken (22 
männl. 10 weibl.). Zugang pro April 46 Kranke 
33 männl. 13 weib.). Abgang 44 (31 männl. 13 
weibl.), von denen 43 als geneſen entlaſſen ſind und 
1 geſtorben iſt. Es bleiben ultimo April im Beſtande 
34 Kranke (24 männl. 10 weibl.). 

Der erſte Kuckuck] rief uns heute früh feinen 
Frühjahrsgruß aus dem Garten von Engliſch-Brunnen 
zu. Nachtigall und Grasmücke fehlen noch. Bei dem 
plötzlich eingetretenen warmen Wetter werden auch 
dieſe gefiederten Frühlingsboten nicht lange aus⸗ 
bleiben. Das Wetter war heute prächtig und ver⸗ 
zeichnete man ſchon Vormittag 13 Grad Reaumur. 

„Polizeiliches.“ Zwei dem Arbeiterſtande an⸗ 
gehörige Leute aus Lerchwalde wurden am Sonn⸗ 
abend von einem raufluſtigen Menſchen aus Pangritz⸗ 
Colonie in der Langen Niederſtraße überfallen und 
mit einer Glasflaſche bearbeitet. Beide Gemißhandelte 
haben erhebliche Kopfverletzungen erlitten. — Aus 
Anlaß der Maifeier iſt keine Verhaftung erfolgt und 
ſind geſtern überhaupt nur zwei Leute und zwar der 
Eine wegen Obdachsloſigkeit, der Andere, weil er bei 
ſeinem Meiſter Skandal gemacht und einen Haus⸗ 
friedensbruch begangen bat. Heute Vormittag wurden 
ebenfalls zwei junge Leute verhaftet, die ſich bei ihrer 
Blau⸗Montags⸗Feſer auf dem Alten Markt erzürnt 
hatten und ſich gegenſeitig durchbläuten. 


———————————————— — ' (öK 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* Aus Hamburg meldet ein Telegramm: 
Das neue Theater in Hamburg⸗Sankt⸗Georg 
am Steindamm hat ſoeben die ſtaatliche Conceſſion 
erhalten. Das Grundkapital beträgt anderthalb 
Millionen. Als Directoren ſind die Herren Drucker 
und Hofſchauſpieler v. d. Oſten (bekannt durch ſeine 
Gaſtſpieltournee in Oſt⸗ und Weſtpreußen. D. Red.) 
aus Dresden beſtimmt. Die Eröffnung wird mit 
dem Beginn der nächſten Saiſon ſtattfinden. 
Waſilij Wereſchagin, der bekannte 


ruſſiſche Maler, iſt in Moskau, wie ein Telegramm 
aus St. Petersburg meldet, von einem tollen 
Hunde gebiſſen worden und lebensgefährlich erkrankt. 
Wereſchagin wird nach der Paſteur'ſchen Methode 
behandelt werden. 

* Wien, 30. April. Die Hofſchauſpielerin 
Gabillon iſt in Meran geſtorben. (Zerline 
Gabillon, geb. 1835, iſt die Gattin des ausgezeich⸗ 
neten Characterſpielers Ludwig Gabillon vom 
Wiener Hofburgtheater und gehörte ſeit 1853 dem⸗ 
ſelben Theater an. Ihr Tod reißt eine empfind- 
liche Lücke in das Enſemble der altberühmten 
Bühne. D. Red.) 


Vermiſchtes. 

* Vom Aufenthalt des Kaiſers bei dem Freiherrn 
v. Stumm wird folgendes Geſchichtchen erzählt. Als 
der Monarch am frühen Morgen des 25. April einen 
Rundgang um das Halberger Schloß machte, bemerkte 
er zwei Maikäfer, die ſich luſtig auf der Erde 
tummelten. Sofort befahl er einem Adjutanten, die 
Thierchen ſorgfältig einzupacken und an den Comman⸗ 
deur des Garde⸗Füſilier⸗Regiments („Maikäfer“) nach 
Berlin zu ſchicken. Der Kaiſer ſagte dabei lächelnd 
zu dem ihn begleitenden Hausherrn, daß er dies in 
jedem Frühjahr mit dem erſten Maikäfer, den er 


finde, ſo mache. 
* Brüſſel. 30. April. Die Behörden ließen 
heute bei einer Frauensperſon, welche mit dem 


ohenen Hauptkaſſirer des Bankhauſes M. A. 
ec Rothschild, in Frankfurt a. M. befreundet iſt 
und ſeit einiger Zeit in Brüſſel wohnt, eine Haus⸗ 
ſuchung vornehmen. Eine Verhaftung der Frauens⸗ 
perſon wurde nicht vorgenommen, dagegen iſt eine 
ſtrenge Ueberwachung derſelben durch die Polizei 
angeordnet. 


Eingeſandt. | 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaction nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Um einen kleinen Beitrag zur Höhe unſerer 
Abgaben und Steuern zu liefern, diene folgen⸗ 
des Beiſpiel: Ein kleines in der Waſſerſtraße belegenes 
Haus ohne Hof, in welchem ein Schankgewerbe be⸗ 
trieben wird, wurde im letzten Jahre vom jetzigen 
Inhaber für 27,000 Mk. erworben. Hierfür zahlt 
derſelbe an Abgaben: 


Einkommenſteuer 36,00 Mk. 
240 pCt. Communalſteuer 86,40 „ 
Gewerbeſteuer , 36,00 „ 
Gebäudeſteuer 30,00 „ 
Deichabgaben 3 50,00 „ 
Schulgeld für 2 Kindern 60,00 „ 
inſen à 4 pCt. von 27,000 Mk. 1080,00 „ 
Feu hrung „ene 

* zuf.: 1426,40 Mk. 
Hiergegen Micthen . . 650,00 „ 


bleiben 776,40 Mk. 
ohne Unterhalt für die Familie. Wo ſoll da bei dem 
ohnehin ſchwachen Geſchäft noch ein Ueberſchuß zu 
erzielen ſein? B. 


— * 


Handels⸗Nachrichten. 


elegraphiſche Börſenberichte. 
= Berlin 1 Uhr 35 Eh Nachm. 


Börſe: Ermäßigt. Cours vom Bo 2.5. 
3½ pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,20 95,20 
37, pCt. ige fandbriefe 95,20 
Heſterreichiſche Goldrente 95,00 
& pCt. Ungarische Goldrente 93,50 | 93,60 
Left. an knoten 212,00 | 213,65 
eſterreichiſche Banknoten 171.10 | 171,10 
Deutſche Reichsanleihnge 106.60 | 106,60 
4 pt. vente Conſols 106,70 106,50 
dot. Rumänier 82,10 82,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 106,60 106,90 
en⸗Börſe. 
Cours vom 8 : ® 5 Y 30.4. | 2.15. 
Weizen April-Mai - - . . Sr. 189,00 | 189,25 
SG |... meh 188,00 | 187,25 
Roggen; verflaut. | 
ril⸗Mai 195,00 193,50 
N. Ju i 182,70 181,00 
Petroleum ed. Gange 21,50 21,90 
öl April⸗ Mai 53,60 50,50 
. Sept.⸗Oet „ 52,20 52,00 
Spiritus 70er April⸗ Mai 41.20 41,60 
Königsberg, 2. Mai. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus ⸗Com⸗- 


Loco 
Loco 


Er 


62,00 A Geld. 
4 5 


2,25 " * 


ers B er i ch t. ! 
Guſt. Schultze 15 Sohn, Berlin 03 en 30, April 1892. 
f Gertraudtenſtraße Nr. 22. i 
Die Einlieferungen in boſbntter, welche zwar nicht 
ſo groß wie in der Vorwoche waren, begegneten un⸗ 
unterbrochen jo reger Nachfrage, daß alle Ankünfte zu 
we Wett willig Nehles fanden, und die Läger 
at täglich geräumt werden konnten. 
„Für Landbutter beſtand gute Kaufluft, Zufuhren 
N ſind immer noch klein und profitirten Preiſe 
92 Mark p. 50 Kilo. 290 
n Margarine fanden größere au ſtatt. 
> Amtliche Notirunge 4 
der von der ftändigen de utation TEEN Notirungs 
Kommiſſion, Wochen⸗Durchſchnitts⸗Preiſe. 
Nach hieſiger Uſance. 
Hof⸗ und Genoſſenſchafts Butter in p. 50 Ko. 4106109 
a 


„ „103105 
„ 

Abfallende „ „ BR 

Landbutter: Preußiſche fa N 1 „ 91—93 
Se Netzbrüchenr ee Be 
" ae 5 „ „ 92—95 

n olniſ #. SEEN " nr 90—92 

" San sun .. " WISE 44 

" ayriſche Land⸗ " STERNE 

" Schleſ e Fes e ee " „ 3193 

2 Galizij rern " „ 85—87 
Margarine CCC m1 m m, 40—70 
Tendenz: Lebhafte Nachfrage befeſtigten die Preiſe. 


; re ner 
= Das Preiswürdigſte 
uxkin⸗Stoff für einen ganzen Anzug zu 
Mk. 5,85, eine für einen gan⸗ 
, zen Anzug zu Mk. 7,95, ; 
direkt an Jedermann durch das Buxkin⸗Fabrik⸗ 
Depot Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Muſter ſoſort franco. Nichtpaſſendes wird 
zurückgenommen. 


„Heureka.“ Das „Chemnitzer Tageblatt“ vom 27. 
April 1892 ſchreibt: „Eine Auszeichnung, die umſomehr 
Werth hat, als ſie in Frankreich Deut em Fabrikate 
zutheil wurde, iſt dieſer Tage nach Chemnitz gekommen. 
Auf der internationalen lusſtellung für Hygiene in 
Bordeaux, welche vom 15. Februar bis 15. April ſtatt⸗ 
fand, wurde der „Heureka“-Unterkleidung die gro e 

oldene Medaille zuerkannt. Herrn Dr. med. Jacobi, 

In: Erfinder dieſer Unterkleidung, ſowie dem Fabri⸗ 

kanten kann man zu dem im Auslande bei den nns 

Dentſchen doch wenig freundlich geſinnten weſtlichen 

Nachbarn erzielten Erfolge nur aufrichtigſt gratulieren.“ 
S. Rense. 


Gummi- Paris. 
einſte Spezialitäten. 


fee Versand durch W. H. Mielek, Frank⸗ 
urt a. M. Speeial⸗Preisliſte in verſchloſſenem 
Couvert ohne Firma gegen Einſendung von 
20 Pf. in Briefmarken. 


— —— 
Die erſten Kennzeichen der Lungen⸗ 
ſchwindſucht. 

Auf keinem Krankheitsgebiete iſt Aufklärung 
ſo nothwendig wie auf dem Gebiete der Lungen⸗ 
heilkunde. Tauſende von Menſchen, in denen be- 
reits der Keim der Lungenſchwindſucht ſchlummert, 
könnten ſich vor dem Ausbrüche dieſer ſchrecklichen 
Krankheit ſchützen, wenn dieſelben rechtzeitig da⸗ 

egen ankämpfen würden. Niemand wird von der 
Lun enſchwindſucht plötzlich befallen, ſondern die 
Conſtitutton wird oft jahrelang für den Ausbruch 
der Krankheit vorbereitet. Nervöſe Schwäche, 
blaſſe Geſichtsfarbe, Skrophuloſe, zurück⸗ 
bleibende körperliche Entwickelung, Gewichts⸗ 
verluſt, Beſchleunigung des Athems beim 
Treppenſteigen, Neigung zur Erkältung, 
Reiz zum Räuspern und Spucken und andere 
ſcheinbar leichte Symptome ſind die Vo boten 
der Krankheit. Huſten, Auswurf, Blutſpeien, 
Fieber und Nachtſchweiße markiren bereits 
vorgeſchrittene Stadien. Wer ſich über Vor⸗ 
beugung, Entwickelung und Verlauf, ſowie 
über die beſten Mittel zur Bekämpfung der 
Lungenſchwindſucht genau informiren will, 
verlange koſtenfrei die Sanjana⸗ Heilmethode. 
Von welcher Kraft ſich dieſes Heilverfahren ſelbſt 
bei vorgeſchrittenen Stadien der Krankheit beweiſt, 
lehrt uns wieder nachſtehendes Zeugniß: Herr 
Hermann Rips, Bahnangeſtellter zu Neuhaldens⸗ 
leben, Mittagſtraße Nr. 6, welcher an einer vor⸗ 
geſchrittenen Lungenaffection, verbunden mit Bruſt⸗ 
und Rückenſchmerzen, fieberhaftem Fröſteln, Kurz⸗ 
athmigkeit und Bluthuſten litt, berichtet an die Di- 
rection der Sanjana⸗Company zu Egham (England): 
Hochverehrte Direction! Hierdurch kann ich Ihnen 
zu meiner größten Freude mittheilen, daß ich durch den 
Gebrauch Ihrer Medikamente jetzt ſoweit hergeſtellt bin, 
daß ich mich wieder vollſtändig wohl fühle. Indem ich 
Ihnen hiermit für den guten Erfolg meinen beſten 
Dank abſtatte, bemerke ich noch, daß ich nicht ver⸗ 
fehlen werde, 8700 Heilmethode bei jeder Gelegenheit 
Anderen zu empfehlen. Mit Hochachtung 
Am 3. Mai 1890. Hermann Rips. 

Man bezieht die Sanjana⸗ Heilmethode 
gänzlich koſtenfrei und jederzeit durch den 
Sekretär der Sanjana⸗ Company, Herrn 
Hermann Dege-Leipzig. 


waaren-Fabrik v. 
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Kirchliche Anzeigen. 


Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Mittwoch, den 4. Mai 1892, Vorm. 
9ſ½ Uhr: Oeffentliche Prüfung 
der Confirmanden. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 2. Mai 1892. 

Geburten: Arb. Johann Amling 
1 T. — Fleiſchermſtr. Heinrich Schmidt 
1 T. — Fabrikarb. Wilhelm Quintern 
1 N — Schmied Guſtav Herrmann 
1 S. 

Aufgebote: Reſtaurateur Hermann 
Löwke mit Marie Kämmereit. 
Schneidermeiſter Ferdinand Mindt mit 
verw. Tiſchler Arndt, Julianne, geb. 
Zylius. — Hausdiener Friedr. Lange 
mit Mathilde Biſchoff. 

Sterbefälle: Fabrikarb. Wilhelm 
Mück T. 6 M. — Schuhmachermſtr. 
Keen Heſſe T. 2 M. — Mechanikus 

ouis von Helden⸗Sarnowski 28 J. — 
Tiſchler Albert Dietſchreit T. 10 T. — 
Rentiere Emma Schiefferdecker 43 J. — 
Arbeiter Anton Hildebrandt S. 4 J. — 
Fleiſchermſtr. Julius Koſchinski S. 7 M. 
— Arbeiter Albert Lietz T. 2 M. — 
Zimmergeſelle Hermann Orczekowski, 
44 J — Arbeiter Auguſt Gudewitz 
T. 2 M. — Emerit. Lehrer Gottfried 
Winkler, 80 J. — Zimmergeſelle Paul 
Springwald, 43 J. — Arbeiter Adolf 
Tolksdorf S. 9 M. — Hoſpitalit 
Johann Engling, 77 J. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Natalie Grünberg-Thorn 
mit dem Kaufmann Heinrich Friede⸗ 
berg = Birnbaum. — Frl. Gertrud 
Kadiſch⸗Graudenz mit Salo Stern— 
Berlin. Frl. Betty Bernhauer⸗ 
Marienwerder mit dem Kaufmann 
Herm. Bernhauer-Berlin. 
Geſtorben: Frl. Tolksdorf⸗Schwägerau 
23 J. — em. Lehrer Wilh. Eduard 
Preuß⸗Krottoſchin 73 J. 


Mittwoch, 4. Mai, 
1 


BA. 2 A A A Ar Ar Ar de fr AA 
4 Zur Zahn⸗ und Mundpflege 
(empf. Pfeffermünz-, Salol-, Thymol-, 
Salicyl- und vegetabilische Zahn- 8 
pulver, Zahnpasta, Odontine, > 
d  Zahntineturen, Zahnbürsten. 
4 


Bernh. Janzen.) 
FF Y VO 


Statt beſonderer Meldung. 


Am Sonntag Morgen, den 
1. Mai, ging unſere innig geliebte 
Schweſter, Schwägerin und Tante, 
Fräulein 
Emma Schiefferdecker 
im 44. Lebensjahre nach längerem 
Leiden heim. 

Das Begräbniß findet am 
Donnerſtag, den 5. d. M., Vorm. 
11 Uhr, in Herrendorf ſtatt. 

Dieſes zeigen tiefbetrübt an 

die Hinterbliebenen. 


Freitag, den 13. Mai or., 
Abends 8 Uhr: 


im Saale des Casino: 


Liederabend 
Anton Schott. 


Plätze merkt vor: 
©. Meissner's Buchh. 


Donnerſtag, den 5. Mai, 
im kleinen Saale des 


Gewerbehauses: 
Eröffnung des 


KalseT-Lan0Tana 


aus Danzig. 


Wöchentlich zwei Reiſen, 
! 


owie 
permanente Ausſtellung von An⸗ 
ſichten der berühmten 
Oberammergauer Paſſionsſpiele 
aus dem Jahre 1891. 


| 1. Cyclus: Reiſe durch Rußland. | 
Näheres die Placate. 


Um regen Beſuch bittet 
hochachtungsvoll 


E. Liedtke. 


Café Flora. 


Morgens: 


Früheaffee und friſches Gebäck. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 


Vermögen des Bauunternehmers Fried- 


rich Theurer in Elbing wird nach er⸗ 
folgter Abhaltung des Schlußtermins 
hierdurch aufgehoben. 

Kön den 25. April 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Ich habe mich hier als 
Arzt niedergelaſſen und 
wohne 


Junbertraße 38. 


Sprechſtunden: 
Vormittags von 8—10 Uhr, 
Nachmittags „ 3—5 


Ve 


Mannesschwäche 


& heilt gründlich und andauernd 


Fell. Mod. Dr. Binz 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 


Auch brieflich. V 
Daselbst ist zu haben das Werk: 


5 „Die männlichen 

Schwächezustände, deren 

4 Ursachen und Heilung.“ 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
mel. Frankatur. 


= 
1 


= 


Srühjehrs -Pilanzung! 
J. B. Pohl’s Baumschule 
in Frauenburg empfiehlt Obſtbäume in 
allerbeſten Sorten für rauhes Klima, von 
75 Pf. ab, Fruchtſträucher, Zier-, Allee⸗, 
Trauer- und Lebensbäume, Sträucher, 
Stauden, Buxbaum, Weißdorn, Georginen, 
Zwiebel- und Knollen-Gewächſe, hochſtäm⸗ 
mige und niedrige Roſen, Johannis⸗ und 
Stachelbeeren, Wein u. ſ. w. Verzeich⸗ 
niß franco zu Dienſten. N 


Hrautſchleier, 8 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur allge⸗ 


meinen Kenntniß, daß das Gewerbe⸗ 
gericht zu Elbing nunmehr endgültig 
zuſammengeſetzt iſt und ſeine Thätigkeit 


beginnt. 

Das Gewerbegericht beſteht: 

a. aus dem Bürgermeiſter Dr. Contag 
als Vorſitzendem und dem Gtadt- 
rath Zimmermann als ſtellvertreten⸗ 
den Vorſitzendem: 

b. aus dem Bäckermeiſter Fligge, 
Malermeiſter Thielhein, 
Stellmachermeiſter Jepp, 
Fabrikbeſitzer Tiessen, 
Tiſchlermeiſter Schulz, 
Schmiedemeiſter Braun, 
Kürſchnermeiſter A. Wagner, 
Maurermeiſter Depmeyer, 
Zimmermeiſter lebens, 
Schuhmachermeiſter Jetzlaff, 
Schneidermeiſter Doebel, 
Sattlermeiſter Gottowski, 
Töpfermeiſter Monath, 
Schloſſermeiſter Vogt, 
Fleiſchermeiſter Bartel, 
Fabrikbeſitzer Madsack, 
Kupferſchmiedemeiſter Busse, 
Brauerei⸗Director Hardt, 
Böttchermeiſter Schiemann, 
Prokuriſt Siebert, 
Klempnermeiſter Schenk, 
Bäckermeiſter Behring, 
Schloſſermeiſter Jeromin, 

= Raeder, 
als Beiſitzern als dem Stande der 
Arbeitgeber; i 
e. aus dem Malergehilfen Johann Deck- 


ner, 

Tiſchler Wilhelm Brandt, 

Arbeiter Karl Nickel, 

Lackirer Karl Marawski, 

Töpfer Gottfried Fuchs, 

Schneider Louis Hennig, 

Klempner Friedrich Wilhelm 

Hinz, 

Tiſchler Max Reimann, 

Dachdecker Friedrich Korn- 

blum, 

Tiſchler Eduard Dyck, 

Schloſſer Adolf Ehlert, 

Schmied Wilhelm Plischke, 

Tiſchler Wilhelm Jordan, 

Tiſchler August Engling, 

Schmied August Grabowski, 

Tiſchler Friedrich Friese, 

Tiſchler Gottfried Krause, 

Schmied Julius Melzner, 

Schloſſer Karl Abramowski, 

Schmied August Lenk, 

Arbeiter Samuel Rein, 

Dreher Robert Adler, 

Maurerpolier August Kolm- 

see II., 

Schloſſer Wilhelm Sentz, 
als Beiſitzern aus dem Stande der 
Arbeitnehmer; 

d. aus dem Regiſtrator Noske als 
Gerichtsſchreiber und dem ſtändigen 


tretenden Gerichtsſchreiber. 
Elbing, den 28. April 1892. 


Der Magiſtrat. 
gez. Elditt. 


Ziehung 20. Mai 1892. 
Ankauf geſetzlich überall geſtattet. 


Stadt-Barletta-Loose 


Haupttr.: Fr. 2 Millionen, 1 Million, 
500,000, 400,000, 200,000, 100,000, 
50,000, 30,000 x, Mon. Einz. auf 
ein ganz. Originallos Mk. 5. 
Porto 30 Pf. Gewinnliſte franko, 
gratis. Aufträge erbittet umgehend 
C. Döring, 
Köln, Glockengaſſe Nr. 37. 


teten, 


in 


Nur Gewinne. Ke 


ewinne Waal 
der 47 e br 
202 erde, 
Fönen 244) male 
7 Silber⸗ 
Pferdelotterie egen. 
Ziehung unwiderruflich 12. Mai. 
Looſe a 1 M., 11 Looſe 10 M., 


Loosporto 10 Pf., Gewinnl. 23 Pf., 
empfiehlt die General-Agentur von 


Leo Wolff, 
Königsberg i. Pr., 
ſowie alle durch Placate erkennt⸗ 
lichen Verkaufsſtellen. 


Jaskulski 


(vorm. Kniovrel) 
Kettenbrunnenstrasse 2/8, 
Etage. 


Sprechst. von 9—12 und 2—6 Uhr. 


Strohhüte, Spitzen und ſämmtliche Putz⸗ 
artikel empf. zu ſehr billigen Preiſen 
B. Reimann, 
Fiſcherſtraße 41. 


Hilfsarbeiter Treuke als jtellver- | 


171° % Alleinige Unterkleidung mit doppelten Lungen⸗ 
„Heu: eka”. und Rückentheilen aus ae Stück, nach Vor⸗ 
. chrift des Doctor med. Ernst Jacobi. 
Dieſe Unterkleidung iſt in Folge ihrer von den erſten ärztlichen Autoritäten 
anerkannten Vorzüge für den geſunden Menſchen unbedingt erforderlich, 
jedoch für alle Reconvalescenten, Blutarme und vor Allem Lungen⸗ 
kranke, der doppelten Bedeckung der Lungen-, Seitens und Rückentheile 


Haupt- 


Inhaber: 
Depöt: 


Arthur Hiklas) 


| 
8 
1 


| 


—— 


— ———k — — 
Aachener u. Münchener Feuer⸗Verſt 


EB 


Auszug aus dem Rechnungsabſchluß für das Jahr 1891. 
Grundkapital e 


Prämien⸗Ueberträge . r 
Uebertrag zur Deckung außergewöhnlicher Bedürfniſſe ein⸗ 


ſchließlich des geſetzlichen Reſervefonds von M. 900,000 „ 4,900,000.— 
M.  29,301,106.90 
Verſicherungen in Kraft am Schluſſe des Jahres 1891 „ 5,675,292,457.— 


Verſicherungen aller Art vermitteln gern 
Königsberg i. Pr., den 1. Mai 1892. 
Burgſtraße Nr. 6. 


Die General⸗Agentur der Geſellſchaft. 


O. Hempel 
und in Elbing Herr Aug. Abramowski, Kaufmann, 
„ Ehriſtburg „ Weber, Rendant, 
„Mohrungen „ H. Bresgott, Kreisbaumeiſter, 
„Pr. Holland „ Rose, Rendant, 
„Saalfeld „ A. Jaenicke, Kreis⸗Tarator. 


Soeben von Berlin eingetroffen: 


Mehrere Hundert 


letzterſchienene Neuheiten in 


Regenmänteln, Umhängen, Capes, 
Jaquettes, Staubmänteln, 
Sonnenſchirmen, Handſchuhen!! 


PEST" Siline, aber sel Prriſe 286 


find, wie immer, in meinem Kaufhauſe vorherrſchend. 
La 
‚Loementlal® are 


| Bu Ziehung unwiderruflich am 12. Mai r. 
der Großen 


Königsberger Pferde-Tollerie. 


10 complett beſpannte Loose à Mark, 
45 Equipagen, 11 Looſe 10 M., Porto u. Lifte 30 9 
edle oſtpreußiſche Pferde, . * 
2443 maſſive Silber⸗ Richard Schröder, 
gegenſtände. Berlin C. 19. 


Hauptverkaufsſtelle der Königsberger Pferde⸗Lotterie. 
Gegründet 1875. | . 


Die Kriegswaffen 


ul, von August Demmin, 
in ihrer geſchichtlichen Entwickelung von den älteſten Zeiten bis auf die 
Gegenwart. Mit über 4500 Abbildungen von Waffen und 
küſtungen, ſowie über 650 Marken von Waffenſchmieden. 1100 Seiten 
Text auf holzfreiem Papier in Lexikonformat. 
preis 10 M. brochirt Eleg. Original: 
Preis . brodjir — eg g 

auch in Lieferungen à 1 M. e 

rühere Auflagen dieſes Werke 

Umtauſch 1 1 Ge Beſtellung der neueſten Aufl. 
— jede Buchhdg. mit 3 M. in Zahlung an. 


Verlag von Fr. Eugen Köhler in Gera⸗Untermhaus. 


I. Jacob, Stuttgart. 


Musikinstrumenten - Fabrik 

© versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vom besten Material an- 
> gelertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Guitarren, 
Violinen, Celtos, Holz- und Blech-Blasinstrumente, Turner-, Militär- 
und Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes 
Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen und selbstspielend, 
Umtausch gestattet. Illustrirter Katalog gratis und franco. ri 


Zu den Einſegnungen 
empfehle 

zu Rock⸗ und Frack⸗Anzügen: i 
A schwarze Tuche, Croisèes, Satins; 

zu Jaquett⸗Anzügen: 

eigens für dieſen Zweck fabrizirte, dunkelgemuſterte 
Buckskins und Rammgarnstoffe. 
Die Anfertigung von Einſegnungs⸗Anzügen, führe ich zu 

extra billigen Preiſen aus. 


Hugo Alex. Mrozek, 


Friedr.⸗Wilh.⸗Platz 5. 


— 


u rl 


— —— 
krungsgeſellſchaft. 
Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft ergiebt ſich aus dem nachſtehenden 
. M. 9000,000.— 
Prämien⸗Einnahme für 18 y1ũ1. 8,941,103.70 


Zinſen⸗Einnahme für 1891. 11. „ 676,718.40 
" 5,783,284.80 


1 


Den geehrten Damen Elbings und 
der Umgegend empfehle mein 


Atelier für feine Ä 
Damenſchneiderei 


5. Innerer Mühlendamm 5. 
Anna Krispien, 
akademiſch geprüfte Modiſtin. 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 

rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 

traf ein großer Poſten ein. 


Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 1. 2,50 5,00 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 
H. Gaartz 


und Kunſtdruckerei. ; 
[(UIIIII} 


Buch⸗ 


| : 

Anker-Pain-Lxpeller 
Dieſe altbewährte u. 
vieltanſendfach erprobt. 
Einreibung geg. Gicht, 
Rheumatism., Glieder⸗ 
reißen ꝛc. wird hierdurch 
in empfehlende Erinnerung 
gebracht. Zum Preiſe von 
50 Pfg. und 1 Mk. die 
Flaſche vorräthig in den 
meiſten Apotheken. 

Nur echt mit Anker! 


eren 


Dr. Spranger'ſche Magentropfen 
helfen ha bei Sodbrennen, Säns 
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibſchm., Verſchlm., Aufgetrieben⸗ 
ſein, Skropheln ze. Gegen Hä⸗ 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs- 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken 
à Fl. 60 Pf. 


welche ihre Niederkunft 
amen erwarten, finden Rath 
5 und freundliche Auf⸗ 
dewski in Königsberg i. Pr., 
Oberhaberberg 26. 
Ein zuverläſſiger 


Bauwächter 


wird beim Umbau des hieſigen Kreis⸗ 
hauſes ſofort geſucht. 
Elbing, den 30. April 1892. 


Der Kreisbaumeiſter. 
Mohnen. 


f8 placirt ſchnel[l Reuters 


Nr. 35. 
Ein tüchtiges 


Laufmädchen 


Näheres in der Exped. d. Ztg. 


hüten kann eintreten 
Fiſcherſtraße Nr. 17. 
Eine reinl. Reinmachefrau, die d. 
Reinmachen und Waſchen gern übern. 


m 


Nr. 19, 1 Treppe, links. 
Eine Wohnung 


F. Schichau. 


— 


Barometerſtand. 
Elbing, 2. Mat, Nachmitt. 3 Uhr. 8 


29 
Sehr trocken 
Beſtändig 6 
Schön Wetter 
Veränderlich . 28 
Regen u. Wind 
Viel Regen 
Sturm 


27 
Wind: O. 13 Gr. Wärme. 


will, iſt zu erfragen Gr. Hommelſtraße 


nahme bei Frau Lu- 


F rn ste 

nr Stellenſuchende jeden 
eru 

Bureau in Dresden, Oſtra⸗Allee 


wird geſucht. Wochenlohn 4—6 M. 


„„ 
Ein älterer Mann zum Schafe“ 


von 2 Zimmern und Kab. m. Zubehör 
von Oktober zu verm. Schmiedeſtr. 2, 
a —— 5 


N 


Der Hausfreund. 


Nr. 103. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 3. Mai. 


Vergißmeinnicht. 
Novelle von H. von Ziegler. 


Wie raſch lernt ein Mädchenmund dies 
große herrliche inhaltſchwere Wort ausſprechen! 
Wie klingen dabei alle Saiten des Herzens 
wieder in ſeligem Entzücken; all das Leid und 
Weh des Daſeins rückt in ferne, nebelgraue 
Weiten, Glück und Sonnenſchein fluthet hinein 
in die Seele — auf wie lange! Bald, ach 
bald vielleicht verblaſſen die glühenden Farben, 
grau und todt ſteht die kahle Wirklichkeit vor 
dem enttäuſchten Weibe, deſſen Lippen nun 
bebend flüſtern: „Es wäre zu ſchön geweſen, 
es hat nicht ſollen ſein — fahre wohl!“ 

Unruhig durchmaß die Gräfin Bergen indeß 
ihr Schlafzimmer; der ſchöne, intereſſante 
Italiener wollte nicht aus ihrem Gedächtniß 
ſchwinden. 


5) 


„Es iſt ſein Bruder,“ murmelte fie erregt, 


„aber wie er ſelbſt vielleicht dem ganzen Cha⸗ 
rakter nach. O und wie er mit Thekla 
coquettirte! Es kann Unheil daraus entſtehen 
und ich muß den Albrecht von Laſſow warnen, 
wenn ſchon ich froh bin, daß der Italtener 
nicht gar Lucien ſich für ſeine gefährlichen 
Werbungen auserkor. Armer Laſſow! Meine 
ſchönſte Hoffnung iſt dahin, denn er hat zu 
früh geſprochen, hat Lucie überraſcht und — 
Alles vernichtet.“ 

Lange, lange noch brannte Licht in den 
Schlafzimmern der Gräfin. Ruhelos warf ſich 
die alte Dame auf ihrem Lager umher; überall 
von der Wand, von der Decke und dem Fenſter 
her ſchien Bellarino's ſchönes Antlitz auf ſie 
Derauichen, bald höhniſch grinſend, bald zornig 
blickend und ſeine Stimme ſchien bald laut, 
bald leiſe zu rufen: „Ich bin da, hüte Dich! 
Ich breche lachend die Herzen der ſtolzen Damen 
und greife zur Waffe, wenn das Schickſal ſeine 
Hand erhebt! Schau doch, ſchau! Wieder ein 
Opfer und es geht ſtrahlend, ja glückſelig in 
die Falle!“ 


N „Nein, nein, ich will nicht mehr an ihn 
genten, ſtöhnte die Gräfin, „ich will beten, 
805 dieſer Verſucher weiche und ſich die böſe 
ergangenheit nicht abermals wiederholt.“ 
* 


Am folgenden Morgen, als Thekla, ein 
übermüthiges Liedchen trällernd, ins Frühſtücks⸗ 
immer trat, fand ſie ihren Bruder ſchon mit 
finsterer Miene vor. Er erwiderte nur kurz 
ihren Gruß und eatgegnete auf die erſtaunte 
Frage Theklas: „Was haſt Du, lieber Bruder? 
Biſt Du krank oder nur verſtimmt?“ 

„Das letztere aber,“ entgegnete er düſter, 
„ich warte ſchon ſeit einer Weile auf Dich, um 
mit Dir zu reden.“ a 

„Huh, das klingt ja ſehr drohend,“ rief ſie 
ſpöttiſch lächelnd; doch der Scherz wollte nicht 
recht natürlich erſcheinen, „was habe ich Aermſte 
dann verbrochen!“ | 

„Thekla,“ entgegnete Albrecht und blieb 
erregt vor dem ſchönen Mädchen ſtehen, „ich 
werde nun und nimmer leiden, daß dieſes 
Spiel mit dem Italiener weitergeht, und wenn 
Du nicht Dein Wort giebſt, die Coquetterie 
mit ihm zu laſſen, ſo wird die Affaire noch 
heute ſehr ernſt zwiſchen ihm und mir enden.“ 

„Beſter Bruder, ich muß doch ſehr bitten, 
mich nicht gar zu vormundsmäßig zu behan⸗ 
deln,“ erwiderte jetzt Thekla verletzt. „Ich bin 
alt genug, um zu bemeſſen, wie weit meine 
Handlungsweiſe gehen darf oder nicht. Eine 
Verantwortung für dieſelbe brauchſt Du nicht 
zu tragen, die trage ich allein!“ 

„Doch der Ruf meines Hauſes und unſeres 
Namens iſt zugleich auch meine Ehre und mir 
heilig; wer denſelben nicht zu wahren weiß, 
muß es lernen und zwar in dieſem Falle durch 
furchtbare Strenge.“ 

Thekla erbebte innerlich bei den Worten des 
Bruders, ſo hatte ſie ihn noch nie geſehen, aber 
ihr Starrſinn und Stolz empörte ſich doch auch 
wieder, ſie wollte nicht nachgeben und ſo hob 
ſie energiſch den ſchönen Kopf und erwiderte: 

„Oho, lieber Albrecht, Deine Ehre wird es 
wohl nicht verletzen, wenn Deine Schweſter —“ 
„Die Geliebte eines fremden Geigers wird,“ 
fiel Albrecht ſchneidend ihr ins Wort, „oder 
was beabſichtigt denn Herr Bellarino? Er 
kann doch nicht Lucie und Dich auch heirathen!“ 

„Lucie,“ meinte Thekla gedehnt und mitleidig 
die Achſeln zuckend, „wer ſpricht von dem ſtillen 
Mädchen.“ N 
„Der Herr Italiener ſucht ſie aber ebenſo 
mit Wort und Blick zu berücken wie Dich, und 
die reichſte von Euch beiden möchte er ſich 
jedenfalls ausſuchen. Doch laſſen wir dieſe 
Frage ruhen. Alſo Thekla, wenn die Scenen 


von geftern zwiſchen Dir und Bellarino ſich 
heute nochmals wiederholen, ſo wirſt Du morgen 
zur Tante Aebtiſſin in das Stift reiſen und 
Herr Bellarino muß ſich mit mir duelliren. 
Verſtanden? Danach richte Dich und nun gieb 
mir mein Frühſtück. Hernach reite ich ſogleich 
nach Bergenhöhe, bin jedoch noch vor Tiſch 
wieder zurück.“ 

Thetia war verſtummt und ſehr bleich ge⸗ 
worden, ihre Hand zitterte, als ſie den Kaffee 
eingoß, und fie nahm eine Häkelei zur Hand, 
um, jo lange Albrecht frühſtückte, mit nerpöſer 
Haſt daran zu arbeiten. Als er die Taſſe 
zurückſchob, ließ ſie den Knäuel fallen und 
ſtand auf. 

„Lebewohl, Thekla, das Wirthſchaftsbuch 
für den Inſpektor liegt in meiner Stube, bitte, 
17 es ihm!“ bemerkte Albrecht bei dem Fort⸗ 
gehen. 

„Adieu,“ ſagte ſie tonlos, „grüße Lucie!“ 

Unten verhallten die Hufſchläge von 
Albrechts Pferde; Schritte kamen dann langſam 
den Corridor entlang und die Zimmerthür 
öffnete ſich, aber noch ſtand das ſchöne Mädchen 
wie gelähmt, bis ſie endlich beim Klange einer 
melodiſch ſchmeichelnden Männerſtimme zuſammen 


uckte. 
5 „Weshalb ſo traurig, Fräulein Thekla? 
Draußen lacht die Sonne am blauen Himmel 
und mein Herz ſehnt ſich nach einem Blick 
Ihrer Augen.“ 
„Guten Morgen, Herr Bellarino,“ erwiderte 
Thekla gepreßt. 
„Muß ich denn abermals darum flehen, 
mich Leo zu nennen,“ flüſterte er leidenſchaft⸗ 
lich, ſich über Thekla neigend. „Wenn Sie 
wüßten, welche Gluth in meiner Seele erwachte, 
ſeit ich Sie zuerſt erblickt, würden Sie mit 
dem armen Kuͤnſtler Mitleid haben — und ihn 
erhören.“ 
5 „Sprechen Sie nicht ſo, Leo, wenn man 
Ihre göttliche Kunſt hörte,“ hauchte Thekla, 
und ſie litt es, daß er vor ihr niederkniete und 
ihre Hände mit Küſſen bedeckte. 


„Hier möchte ich immer liegen und zu der 
Göttin meines Herzens beten,“ murmelte er 
glühend, „o Thekla, Sie haben mich zum 
Glücklichſten und auch Elendeſten der Sterb⸗ 
lichen gemacht. Ich werde Sie nie mein Weib 
nennen dürfen. Es ſteht eine große Kluft 
zwiſchen uns.“ 

„Mein Bruder beobachtet uns,“ ſagte das 
ſchöne Mädchen etwas verwirrt, doch ebenfalls 
glücklich, „aber er kann uns nicht trennen — 
ich bin frei und ſelbſtſtändig.“ 

„So ſoll ich aber doch wohl noch heute 
mein ruheloſes Daſein fortſetzen und Dein ſüßes 
Antlitz fliehen, Geliebte,“ ſagte er zärtlich und 
dann hatte er plötzlich den Arm um ſie ge⸗ 
ſchlungen, ihr Haupt ſank an ſeine Schulter, er 
flüſterte leidenſchaftliche Liebesworte in ihr Ohr. 

„Nein, nein, Leo, laſſen Sie mich mit 
Ihnen fliehen — ich liebe Sie ja auch — o, 
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und ich darf es doch nicht,“ ſtammelte ſie in 
abgeriſſenen Sätzen. 

Sie wandte ſich los aus ſeinen Armen und 
floh wie ein gehetztes Reh, er aber ſah ihr mit 
glühenden Blicken nach. 

„Ein herrliches Weib! Kein Vergleich mit 
dem langweilig ängſtlichen kleinen Vergißmein⸗ 
nicht. Wenn ich armer Teufel nicht den Geld⸗ 
punkt in Betracht ziehen müßte — noch heute 
würde ich mit der ſchönen Thekla fliehen. Aber 
erſt muß ich ergründen, ob Comteßchen wirklich 
ein Goldfiſch iſt oder nicht. Haha, es ſpielt 
ſich ganz gut mit doppelter Karte, wenn ich 
nur auch rechtzeitig einen Ausweg finde und 
nicht jenem ländlichen Othello, genannt Albrecht 
von Laſſow, in die Hände falle!“ 


* * * 


Albrecht von Laſſow ſaß indeſſen bei der 
alten Gräfin im Wohnzimmer und lauſchte 
ernſt und tieferregt der Erzählung der alten 
Dame, wodurch ihm die Angſt der Gräfin vor 
dem Italiener er.:ärt wurde. 

„Sie wiſſen nicht, Albrecht, daß ich nur 
eine Tochter Namens Ella hatte,“ begann die 
Gräfin. „Damals, als die traurigen Begeben⸗ 
heiten ſpielten, zählten Sie erſt zehn Jahr, und 
mein Mann war ſo krank und menſchenſcheu, 
daß er jeden Verkehr mit den Nachbarn mied. 
Erſt ſpäter habe ich dieſelben aufgeſucht und 
freundſchaftlichen Umgang eingeleitet. Meine 
Tochter Ella war damals bildſchön, blond und 
ſchlank, dabei talentvoll und heiter, kurz, wir 
waren ſtolz und glücklich über das Mädchen, 
mit dem wir viel reiſten, um ſie für das ein⸗ 
ſame Leben in Schloß Bergenhöhe zu ent⸗ 
ſchädigen. 

Einſtmals alſo reiſten wir auch in die Reſi⸗ 
denz, um einen großen Maskenball mitzu⸗ 
machen, auf den ſich Ella als auf ihren erſten 
außerordentlich freute. Sie hatte ein ſehr 
ſchönes Coſtüm als Ruſſin erhalten, es ſtand 
ihr vortrefflich und wir waren ſehr heiter und 
glücklich. Am Tage vorher beſuchte Ella in 
der Reſidenz noch eine Penſionsfreundin, ſie 
kehrte ſehr vergnügt zurück und erzähle, daß 
deren Bruder, Herr von Leut, ſie zum Balle 
engagirt habe. Was ſie nicht erwähnte, ſondern 
wir erſt ſpäter erfuhren, war, daß ſie n 
Freund, Nicol Bellarino, einen Schauſpieler, 
gleichfalls kennen gelernt hatte. Auch er war 
am folgenden Tage als ungariſchen Magyar 
auf dem Balle — id damit begann das Un⸗ 
heil! Er war in der That ein ſchöner, elegan⸗ 
ter Mann und ich weiß couch, daß er Ella 
zärtlich, hingebend liebte. Ste kam mit leuchten⸗ 
den Blicken, athemlos, glückſeelig vom Ball zu⸗ 
rück; ich ſtaunte ſie heimlich an, denn es ſchien 
mir, es ſei eine Veränderung mit ihr vorge⸗ 
gangen, die ich mir doch auch wieder nicht er⸗ 
klären konnte. Wir blieben noch einige Tage, 
Ella war ſehr aufgeregt, weinte oftmals heim⸗ 
lich, wenn ſie ſich unbeobachtet meinte und 


konnte dann wieder völlig unmotivirt ausge uns hintergangen habe, und welches Herzeleid 
laſſen fröhlich ſein. ſie uns noch weiterhin bereiten wolle. Zu⸗ 

Ich machte meinen Mann auf dieſen eigen⸗ gleich aber theilte ich ihr unumwunden mit, ſie 
thümlichen Zuſtand aufmerkſam, doch er meinte habe niemals auf unſere elterliche Einwilligung 
nur lächelnd: „Laß ſie gewähren, Kind! In | zu einer Heirath mit Nicol Bellarino zu rech⸗ 
unſerem ftillen Heim wird fie ihr Gleichgewicht nen, doch ſtünde ihr frei, wenn fie nicht von 
zurückerlangen, welches all' die glänzenden ihm laſſen wollte, ihren Ruf und Namen ihm 
Eindrücke der Reſidenz ins Schwanken ge⸗ zu opfern, indem ſie ihm als ſein Weib folge. 
bracht. Wir würden nicht durch eine einzige Hand⸗ 

Wir lehrten heim; Ellas Traurigkeit bewegung ihre Flucht hindern, wenn ihre Kindes⸗ 
nahm aber zu, fie ſchloß ſich oftmals in ihr liebe und Dankesſchuld gegen uns ihr erlaube, 
Zimmer ein, nahm, wenn wir zur Stadt ſolchen Schritt zu thun. 
fuhren, Briefe mit, die fie eigenhändig be⸗ Nun folgten ernſte, trübe Tage. Ella ging 
förderte und ging jedesmal ſelbſt in die Poſt, ſcheu, ſtumm und verweint umher — bis ſie 
zum ſich Briefmarken zu holen.“ Später exit eines Tages von ihrem Spasiergange nicht 
brachte ich in Erfahrung, daß. fie poſtlagernde mehr heimkehrte und ich in ihrem Zimmer 
Briefe abholte. einen unglücklichen Abſchiedsbrief vorfand. 

Der Winter verging, der Frühling kam „Ich liebe ihn,“ ſchrieb ſie, „ich kann nicht 
und unſer Kind ward ſehr elend; ſie magerte anders und muß ihm folgen! Vergebt mir und 
ab, klagte über Müdigkeit, Appetitmangel und denkt nicht allzu niedrig von Eurer Euch ewig 
brach häufig mitten im Geſpräch in heiße liebenden 
Thränen aus. Um dieſe Zeit warb ein ent⸗ Ella. 
fernter Vetter um ſie, und wir hätten beide 
von Herzen gewünſcht, daß Ella ja ſagte. 
Doch es gab nun eine heftige Scene, wobei 
fie erklärte, ſich lieber in den Teich ſtürzen zu 
wollen, als den Vetter zu heirathen. Wir 
konnten nichts thun, ſie beruhigen und ihr ver⸗ 
ſprechen die ganze Sache nie wieder zu er⸗ 
wähnen. { 

Im Jrühjahr bemerkte ich zum erſten 
Male, daß Ella ſehr häufig und zwar gegen 
ihre ſonſtige Gewohnheit ſpazieren ging; ſie 
kehrte dann ſtets viel heiterer und fröhlicher 
heim. war auch ganz beſonders zärtlich und 
aufmerkſam für uns. Ich fühlte das Verlangen 
hinter meines Kindes Geheimniß zu kommen, 
denn daß ſie ein ſolches beſaß, war mir völlig 
dune Zweifel, aber doch ſträubte ſich mein 
ee Empfinden dagegen, fie heimlich zu 
at en und erſt nach längerem Kampfe 
bad mir ſelbſt, entſchloß ich mich dennoch 


Elnes Nachmittags ging Ella ebenfalls 
wieder in den Wald, und dach folgte ihr in 
einiger Entfernung, ohne daß ſie eine Ahnung 
davon hatte. Da plötzlich blieb ſie ſtehen, 
mitten in der jungen Tannenſchonung drüben 
am Vorwerk, und gleich darauf trat ein 
ſchöner, eleganter Mann etwa mitte der 
zwanziger Jahre zu ihr. Die innige Be⸗ 
grüßung Beider benahm mir ſogleich jeglichen 
Zweifel an ihrem Verhältniß zu einander. Es 
war ein Stelldichein zweier Liebenden, bei 
dem ich Zeuge wurde. Aus ihren Geſprächen 
enthüllte ſich mir dann auch die ganze Sach⸗ 
age; ſie liebten ſich und verabredeten einen 
Fluchtplan im Fall wir Eltern unſere Ein⸗ 

igung verſagen würden. 

Ich ſchlich mich heim, unſäglich unglücklich 
im faſt gebrochen, doch feſt entſchloſſen, wie 
Stund. dein wollte. Als Ella nach faſt zwe 
en en wiederkehrte, ließ ich ſie zu mir kom⸗ 

erklärte ihr, daß ich nun wiſſe, wie fie 


ein Wagen vor die Rampe; ich ſtutzte und 
horchte verwundert, als draußen plötzlich 
ſchleppende Schritte nahten, Schritte, bei denen 
ich zuſammenzuckte — denn ich erkannte ſie 
wieder, es war meine Tochter. 

Die Thür ging auf, eine ſchwarzverhüllte 
Frauengeſtalt trat über die Schwelle, im Arme 
ein kleines ſchlummerndes Kind. „Mutter,“ 
ſchrie eine herzzerreißende Stimme. — Ich hatte 
mich nicht getäuſcht, es war mein armes Kind, 
meine Ella, die ich wieder in den Armen hielt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Das ſtädtiſche Hoſpital in Cincinnati 
beherbergt augenblicklich, wie von dort geſchrieben 
wird, zwei Patienten, denen es auch nicht an 
der Wiege geſungen worden, wie weit ſie auf 
ihrer Lebensbahn ſich in abſteigender Richtung 
bewegen würden. Der eine iſt Albert Bock, 
Sohn des berühmten Leipziger Profeſſors und 
Verfaſſers des „Buch vom geſunden und kranken 
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Menſchen“, Dr. Ernſt Bock. Albert Bock, der 
ſich ebenfalls den Doctortitel zugelegt hatte, 
lebte ſeit einiger Zeit als Charlatan in Cincinnati; 
ſeine Kundſchaft waren Damen, die man näher 
zu bezeichnen willig Abſtand nimmt, in Häuſern, 
die man nicht gern nennt. In einem ſolchen 
Hauſe iſt ihm unlängſt der Schädel eingeſchlagen 
worden; er wurde trepanirt und ſchwebt jetzt 
zwiſchen Leben und Tod. Der andere Wildling, 
der ſich jetzt auf ſeinem Schmerzenslager wälzt, 
„beißt Heinrich von Naumann; fein Vater ſoll 
in Deutſchland Eiſenbahndirector ſein. Vor 
einigen Monaten in New⸗Nork angekommen, 
verjubelte er im Handumdrehen ſein Geld und 
hat ſich überraſchend ſchnell zum veritablen 
„Tramp“ (Landſtreicher) ausgebildet. Als folcher 
verlegte er ſich darauf, ais blinder Paſſagier 
das Land zu durchreiſen: unweit Cincinnati 
wurde ihm bei einer derartigen Fahrt ein Bein 
abgequetſcht und er ins Hoſpital geſchafft. 
Seine Papiere laſſen erſehen, daß er in Bezug 
auf Namen und Abſtammung nicht gelogen hat. 
— Der Pfarrer und Wunderdoktor 
von Wörrishofen Kneipp war vom Natur⸗ 
heilverein in Wien eingeladen worden, im 
Muſikvereinsſaal einen Vortrag über ſeine 
Heilmethode zu halten. Pfarrer Kneipp, der 
heute 72 Jahre zählt, kam und fand einen be⸗ 
geiſterten Empfang. Wie die „N. Fr. Pr.“ be⸗ 
richtet, iſt Kneipp's Vortrag ſchlicht, wie er 
ſelbſt, voll Naivetät und einem Humor, der 
das Publikum häufig zur lebhafteſten Heiterkeit 
hinreißt. Mit luſtigem Lachen erzählt er, wie 
er einmal wegen Kurpfuſcherei vor Gericht 
ſtand und ihn der Richter bei dieſer Gelegen⸗ 
heit eines Rheumatismus wegen zu Rathe zog, 
oder wie ihm dei Apotheker geklagt, daß er ihr 
Gewerbe ſchädige, weil er alles mit Waſſer 
heile. Was er heute ſprach, wird jeder Arzt 
Fa unterſchreiben, wenn es auch bei weiterem 
ingehen in das Detail nicht an Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten fehlen dürfte. Pfarrer Kneipp 
ing von der Bemerkung aus, daß das Durch⸗ 
chnittsalter des Menſchen vor einigen Dezennien 
noch mit 32 Jahren, heute dagegen nur mehr 
mit 28 Jahren berechnet werde. Die Urſache 
dieſes Rückganges ſchreibt er dem naturwidrigen 
Leben von heute zu, namentlich der ſchon mit 
der Geburt des Kindes beginnenden Verweich⸗ 
lichung, der ſchlechten Nahrung — in ſeinem 
Sinne werden nur die allerärmſten Kinder 
naturgemäß genährt — dem Genuß von geiſti⸗ 
en Getränken, von Caffee und Thee. Das 
aſſer ſei es, aus dem ein neues, kräftigeres 
Geſchlecht wieder geboren werden müſſe. 
Das Kind ſoll ſchon vom zweiten Tage 
nach der Geburt jeden Tag in 
kaltes Waſſer getaucht werden. Warme 
Bäder ſind ganz zu meiden. Die 
Nahrung beſtehe aus Brot, das alle Theile 
des Kornes enthalte und Speiſen aus ſolchem 
Mehl, Kartoffeln und nur einmal des Tages 
Fleiſch. Aehnlich ſollen auch Erwachſene leben, 
dann gelänge es ihnen, mit 72 Jahren es 


noch mit dem Jüngſten aufzunehmen, wie er 
es im Stande ſei. Die kalten Bäder ſollen 
nur ein bis zwei Sekunden dauern („wie die 
des Froſches, der untertaucht und gleich wieder 
das Land ſucht“); je kälter das Waſſer, 
deſto beſſer. Die Haut ſoll nicht abge⸗ 
trocknet werden, weil die Reaktion und 
Wärme ⸗Entwicklung durch dieſer Unterlaſſen 
kräftiger gemacht werde. Gegen Nervoſität jet 
das beſte Mittel das „Barfußgehen“: in der 
Stadt — weil man ſchon ſo kindiſch ſei 
und ſich ſchäme — im Hauſe, auf dem Lande 
im naſſen Graſe, verbunden mit entſprechenden 
Bädern. Auch den Kräutern, etwa vierzig an 
der Zahl, mißt Pfarrer Kneipp viele heilende 
Kräfte zu, während die moderne Apotheke nur 
Gift kenne, die oft mehr verderben, als gut⸗ 
machen. Mit einer komiſchen Leidenſchaftlichkeit 
eifert Pfarrer Kneipp gegen das Mieder — 
die Modenarren⸗ Zwangsjacke“, wie er ſie nennt. 
Dieſem Marterwerkzeuge ſchreibt Kneipp die 
vielen Unterleibs⸗Erkrankungen der Frauen zu. 
Die draſtiſche Ausdrucksweiſe, mit welcher der 
Redner gegen das Mieder und ſeine Verthei⸗ 
u. loszog, erregte oft ſtürmiſche Heiter⸗ 
eit. 


— Zu dem bereits gemeldeten fürchterlichen 
Brand des Centraltheaters in Phila⸗ 
delphia wird weiter von dort telegraphirt: 
Der Brand brach um 8 Uhr aus. Während 
der Vorhang hoch gezogen wurde, fing derſelbe 
an einem Gasarm Feuer. Zehn Minuten ſpä⸗ 
ter geriethen die anſtoßenden Druckereigebäude 
der „Times“ in Flammen. Eine Stunde nach⸗ 
her lag das ganze Gebäude in Trümmern, die 
werthvollen Druckpreſſen, alle Dokumente und 
der geſammten Inhalt vernichtet. Um 310 
Uhr erfolgte der Einſturz der Umfaſſungsmauern, 
welche fünf Gebäude von der Ecke der achten 
und Sanſonſtraße in ihrem Sturz begruben. 
Die Einwohner hatten jedoch Zeit gehabt, zu 
entfliehen. Inzwiſchen hatten die Gäſte des 
des Continental⸗Hotels ihre Effekten gepackt und 
die Flucht ergriffen. Obgleich das Hotel auch 
Feuer gefangen hatte, ſo wurde es doch in 
Folge außerordentlicher Anſtrengung gerettet. — 
Die im Centraltheater beſchäftigten Schauſpieler 
verloren ihr geſam ate Habe. Einige ſprangen 
aus den Fenſtern. Die Schauſpielerinnen, 
welche ſich nicht mehr aus ihrem Ankleidezim⸗ 
mer retten konnten, verbrannten ſämmtlich. 
Die Szenerien und Koſtüme gingen verloren. 
Die Zahl der Opfer kann noch nicht angegeben 
werden, doch vermuthet man, daß über 100 
Perſonen dabei ums Leben kamen. 


Heiteres. 


*Kaſernenhofblüthe.] Feldwebel: „Wenn 
ich „Achtung“ kommandire, ſo darf mit keiner 
Wimper gezuckt werden — ſelbſt wenn Euch die 
„Kraniche des Pfiffikus“ um die Naſe flattern 
würden!“ 

Redaction, Druck und Verlag von g. Gagrtz in Elbing 
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